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Mevolkerun gs aufnahme 


Baſel-Stadttheil 


am 25 Jenner 1837. 


Bericht an E. E. Kleinen Rath. 
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Ein Beſchluß der hohen Tagſatzung vom 7 Herbſtmonat 1836 hatte verfügt: 

„Es ſolle zum Behuf der Reviſion der eidgenöſſiſchen Mannſchaftsſcala in ſämmtlichen Kantonen eine 
Zählung der Bevölkerung nach feſtgeſetzten nähern Vorſchriften vorgenommen werden. Von dieſer Maßregel 
ausgenommen ſeyen bloß diejenigen Stände, welche in Folge der vom eidgenöſſiſchen Vorort am 4 Winter- 
monat erlaſſenen Aufforderung Bevölkerungstabellen eingellafert dale die den feſtgeſetzten aer gemäß 
eingerichtet find.“ — 

Diefer Tagſatzungsbeſchluß wurde unterm 23 November von dem Kleinen Rath dem Staatscollegium über⸗ 
wieſen mit dem Auftrage zu unterſuchen, ob nach demſelben hierorts eine abermalige Volkszählung nöthig werde, 
und bejahenden Falls vorzuſchlagen, was für Vorarbeiten und Verfügungen anzuordnen und zu treffen ſeyen. 
Das Staatscollegium legte ein umfaſſendes Gutachten einer zur Unterſuchung dieſer Angelegenheit eigens nicder- 
geſetzten Commiſſion vor, welches die Nothwendigkeit darſtellte, eine neue Bevölkerungsaufnahme zu veranſtalten, 
dieſelbe, zur Erzielung der möglichſten Genauigkeit, wo möglich an Einem Tage zu bewerkſtelligen, und darauf 
antrug nicht bloß bei den durch den Tagſatzungsbeſchluß geforderten Rubriken ſtehen zu bleiben, ſondern die 
Gelegenheit zu benutzen, um ſorgfältige, bei mancherlei Fragen wichtige, ſtatiſtiſche Angaben über unſere Be— 
völkerung ſich zu verſchaffen. Unterm 7 Januar 1837 genehmigte der Kleine Rath dieſe Anträge, und über- 
trug die Leitung des ganzen Geſchäfts einer von dem Staatscollegium zu ernennenden Spezialcommiſſion. 

Die Zählung ſelbſt ging Mittwoch, den 25 Januar vor ſich, nachdem das Publikum durch eine beſondere, 
in alle Haushaltungen vertheilte, Publikation (ſ. Kantonsblatt vom 15 Januar 1837) darauf vorbereitet worden 
war. Die befolgten Grundſätze ergeben ſich am beſten aus der gedruckten, an die mit der ſpeziellen Aufnahme 
Beauftragten vertheilten 


Inſtruction fuͤr die Umgaͤnger. 


Der Umgänger begibt fi) am 25 Jenner in die Häuſer des ihm angewieſenen Bezirks, um daſelbſt, nach- 
dem er ſich vorher genau überzeugt hat, wie viele Haushaltungen ſich in demſelben befinden, ſämmtliche Per— 
ſonen inſtruktionsgemäß aufzunehmen, welche vom 24 auf den 25 Jenner in demſelben übernachtet haben. 

Zu dieſem Behuf wird er für jede Haushaltung, ſelbſt wenn dieſelbe nur aus einer einzigen Perſon 
beſtände, eine beſondere Tabelle zur Hand nehmen, darauf allervorderſt die Hausnummer angeben, und ſodann 
dem Vorſteher der betreffenden Haushaltung die zur gehörigen Ausfüllung der Tabellen nöthigen Fragen 
ſtellen. 

Name: Hier hat er ſowohl den vollſtändigen Tauf- als Geſchlechtsnamen jeder einzelnen Perſon aufzu- 
nehmen, und ſollten ihm Taufnamen vorkommen, aus welchen das Geſchlecht der Perſon nicht deutlich zu ent⸗ 
nehmen wäre, ſo hat er ſich hierüber noch beſonders zu erkundigen. 

Geburtsjahr: Sollte der Gefragte von ſich ſelbſt oder von einem ſeiner Angehörigen das Geburtsjahr 
nicht ſicher angeben können, ſo hat der Umgänger zu fragen, wie alt denn ungefähr die betreffende Perſon ſey, 
um ſo das fragliche Geburtsjahr wenigſtens annähernd beſtimmen und aufzeichnen zu können. 

Heimath: Für dieſe Rubrike iſt ſowohl der Name des Orts als des Kantons, wenn Jemand 
Schweizerbürger iſt, oder bei Ausländern der Ort und das Land (in Deutſchland auch der beſondere * 
genau nachzufragen und zu verzeichnen. 


Heimathloſe, die dem hieſigen Kanton angehören, find als ſolche ausdrücklich anzumerken. 

Beſchäftigung: Der Umgänger hat ſich zu erkundigen, was jede Perſon dermalen betreibt und zwar 
in welcher Eigenſchaft. Er wird alſo nachfragen, ob ein Handwerker für eigene Rechnung als Meiſter 
oder als Geſelle oder als Lehrling, ob ein Kaufmann für eigene Rechnung oder als Commis oder 
als Lehrling das Geſchäft betreibt, oder ob Jemand bloß Dienſtbote iſt und zwar mit der Angabe der 
Herrſchaft oder des Meiſters. 

Bei Fabrikarbeitern insbeſondere hat der Umgänger zu fragen, in was für einer Art von Fabrike 
und bei wem (ob in einer Taback⸗, Papier- oder Seidenband- oder andern Fabrike) eine Perſon arbeite; und 
bei Band- oder Seidenſtoff-Fabrikarbeitern, ob fie im Magazin oder der Fergſtube als Ferger 
oder in der Arbeitsſtube als eigentliche Fabrikarbeiter oder aber als Poſamenter, Zettler, Spüle— 
macher oder Seidenwinder arbeiten. Der Umgänger hat aber genau darauf Acht zu geben, daß ihm 
nicht der Beruf, den einer vielleicht früher erlernt oder betrieben, nun aber nicht mehr betreibt, ſondern der— 
jenige, den man wirklich ausübt, angegeben werde. 

Familienverhältniſſe: Der Umgänger wird ſich jeweilen ſo viel möglich an das Haupt oder den 
Vorſtand einer Haushaltung wenden, dieſe Perſon dann zuerſt mit allen ihren Eigenſchaften auf die Tabelle 
ſetzen, und ſodann nach den übrigen Gliedern der Haushaltung fragen, ſich erkundigen, ob eine Perſon als 
Hausfrau oder als Kind oder als Koſtgäng er oder als Geſelle und Lehrling oder als Dienſtbote 
der Haushaltung angehört, und jede Gattung in die auf der Tabelle dafür bezeichnete Rubrike aufnehmen. 

Einzelne Perſonen, die für ſich beſonders im Hauſe wohnen, ſind, wie bereits geſagt, als eigene Haus— 
haltungen auf beſondere Tabellen aufzunehmen. 

Bei jeder Perſon iſt zu verzeichnen, ob dieſelbe ledig, verehelicht oder verwittwet ſey. 

Beſchulung: Bei jedem Kind iſt zu fragen: wo daſſelbe in die Schule gehe; geht daſſelbe in keine 
Schule, ſo iſt dieß auf der Tabelle anzumerken, ſo wie auch, wenn es auf eine Fabrike oder in eine Werk— 
ſtätte geht. a 

Der Umgänger hat ſich zu erkundigen, ob Hausbewohner oder Angehörige einzelner Haushaltungen etwa 
gerade die fragliche Nacht vom Dienſtag auf den Mittwoch abweſend waren, allein vielleicht nur auf kurze Zeit 
von hier abweſend find, und etwa auf einer Reiſe befindlich, ohne ſich anderswo bleibend aufzuhalten. Solche 
hat der Umgänger ebenfalls in die hiefür beſonders vorbehaltene untere Abtheilung der Tabelle aufzunehmen, 
jedoch zu fragen und anzumerken, für wie lange dieſe Perſonen etwa abweſend ſeyn werden. 

In Tavernenwirthſchaften ſind außer dem Hausperſonale auch die in der fraglichen Nacht anweſend ge— 
weſenen Fremden und Durchreiſenden aufzunehmen, und zwar wo möglich mit den verſchiedenen Rubriken, 
wenigſtens aber mit Angabe des Namens und der Heimath. 

Im Allgemeinen hat der Umgänger hauptſächlich darauf zu ſehen, daß er vollſtändige Kenntniß von allen 
in dem betreffenden Hauſe übernachteten Perſonen erhalte und wenn er auch über die eine oder die andere 
Perſon nur mangelhafte und unvollſtändige Notizen hinſichtlich ihres Namens, Alters, Heimath u. ſ. w. erhalten 
kann, ſo ſoll er doch auch dieſe unvollſtändigen Notizen aufnehmen, damit man dieſelben dann ſpäter er— 
gänzen kann. 

Bei Häuſern und Haushaltungen, wo vorzuſehen/ daß der Hauseigenthümer oder der Hausvater im Stande 
iſt, von ſich aus die Aufnahmstabelle gehörig auszufüllen, ſind die Umgänger angewieſen, die Tabellen am 
Tag vorher, am 24 Jenner abzugeben, mit dem Erfuchen dieſelben bis den andern Tag auszufüllen; am 25ten 
aber, wenn der Umgänger ſie wieder abholt, wird er nichts deſto weniger dieſelbe überall ſofort genau durch— 
leſen, etwaige Mängel durch Fragen ergänzen und überhaupt die ihm nn nöthig fcheinenden Erkundigungen 
einziehen. 950 

Bei der Kaſerne im Blömlin, beim Spital, beim Waiſenhaus, bei der landwirthſchaftlichen Armenſchule, 
bei der Straf⸗Anſtalt, bei den Gefangenſchaften des Lohnhofs und Spahlenthurms, fo wie dem Land-Armen- 
haus in Riehen, der Armenherberge und dem Siechenhaus bei St. Jakob ſind bloß die daſelbſt wohnenden 


) Dieſe vorläufige Austheilung der Aufnahmstabellen geſchah in der Stadt in faſt allen Haushaltungen, 
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Familien der Verwalter, Offiziere und Abwarte nebſt dem Geſinde aufzunehmen; der Beſtand der Garnifon , 
der Züchtlinge, Gefangenen, Spitalpfründer und Verpflegten wird ſich die Commiſſion direkte eingeben laſſen. 
Ueber ſich erzeigende Anſtände oder Zweifel wird ſich der Umgänger ſofort bei der ihm angewieſenen 
Spezial⸗Commiſſion Raths erholen; welcher er auch etwaige Widerſpenſtige und alle Auskunft Verweigernde zu 
verzeigen hat. 
Von Zeit zu Zeit wird er die ausgefüllten Tabellen der betreffenden Spezial-Commiſſion zu ſofortiger 
Prüfung einliefern und deren allfällige Weiſungen empfangen. 


Die Ausführung der Aufnahme hatte der Natur der Sache nach in der Stadt und deren Bann ziemliche 
Schwierigkeiten, da eine bedeutende Zahl von Umgängern aufgefunden werden mußte, um das Geſchäft in 
Einem Tage beendigen zu können. Es gelang indeß der Commiſſion mit Hülfe der Quartierſchreiber dieſe 
Schwierigkeiten zu beſeitigen. Das Geſchäft wurde unter 110 Perſonen vertheilt, welche daſſelbe aus Intereſſe 
an der Sache ſelbſt übernahmen, und, wie der Erfolg lehrte, mit Sorgfalt und Genauigkeit ausführten. Vor 
dem Umgangstage wurden die Umgänger ſämmtlich quartierweiſe vor die Commiſſion beſchieden, um die Häuſer— 
nummern der Stadt unter ſie zu vertheilen, und die ihnen zugeſtellte Inſtruktion näher zu erläutern. 

Am Tage des Umgangs ſelbſt blieb die Commiſſion fortwährend auf dem Rathhauſe verſammelt, um die 
nach und nach einlangenden Tabellen vorläufig zu durchſehen, und die ſich ergebenden Mängel oder Anſtände 
zu beſeitigen. An den folgenden Tagen wurden die Tabellen jedes Quartiers mit dem Quartierſchreiber durch— 
gangen, und ſowohl mit den Quartierbüchern als mit den Aufnahmsliſten von 1335 verglichen und die wahr— 
genommenen Fehler und Lücken beſeitigt und ausgefüllt. Es ergab ſich dabei als Beweis der Genauigkeit der 
Arbeit das erfreuliche Reſultat, daß, wenn ein Widerſpruch mit den Quartierbüchern der Quartierſchreiber 
oder mit den frühern Liſten ſich erzeigte, der Fehler bei angeſtellter Nachforſchung nicht in den Aufnahms— 
tabellen, ſondern in den andern Liſten ſtatt fand. Durch dieſe Vergleichung wurde die Ueberzeugung erlangt, 
daß nicht wohl eine Haushaltung bei dieſer Zählung übergangen worden iſt, und daß wenn hie und da eine 
einzelne Perſon vergeſſen worden oder abſichtlich der Aufnahme ſich entzogen hat, dieß nur höchſt ſelten hat 
ſtatt finden können, und das um ſo weniger, weil die Vertheilung der einzelnen Häuſer unter die Umgänger 
möglichſt ſo getroffen worden iſt, daß jeder ſeine nächſte Nachbarſchaft aufzunehmen hatte, in welcher derſelbe 
bereits mehr oder weniger bekannt war. 

Im Landbezirke wurde das Geſchäft unter der ſpeziellen Aufſicht des Statthalters von den Mitgliedern 
der Gemeinderäthe beſorgt. Das Verifikationsmittel mittelſt der Quartierbücher konnte hier nicht benutzt werden, 
die ganze Aufnahme war aber weit einfacher, und bei der genauen Perſonalkenntniß der Gemeinderäthe mit 
der Einwohnerſchaft ihrer Dörfer konnten Auslaſſungen von einzelnen Individuen noch viel weniger vorkommen 
als in der Stadt. 

Die einzelnen Aufnahmstabellen wurden ſodann von einer Anzahl angeſtellter Kopiſten nach allen ihren 
einzelnen Rubriken in tabellariſche Liſten eingetragen, und dieſe letztern durch die Mitglieder der Commiſſion 
mit den Originaltabellen genau kollationirt. Die Lücken und Unrichtigkeiteu, worauf man bei dieſer Arbeit 
ſtieß, wurden ſofort beſeitigt. Es ergaben ſich dabei auf eine augenſcheinliche Weiſe die Vorzüge der ange— 
nommenen Aufnahmsmethode, wonach die einzelnen Qualitäten ausdrücklich mit Worten aufgefchrieben werden 
mußten, gegen diejenige Methode bei der Aufnahme ſelbſt Zeichen in rubrizirte Colonnen einzutragen; denn nur 
zu leicht gelangt dabei das entſcheidende Zeichen in eine unrichtige Colonne, und zugleich geht faſt jeder An— 
haltpunkt zu einer ſpätern Berichtigung verloren. 

Aus den tabellariſchen Liſten wurden diejenigen Angaben, welche zur Ausfertigung der an die Tagſatzung 
zu überſendenden Tabelle nöthig waren, ſobald wie möglich ausgezogen, und noch im Laufe des Monats März 
dem Kleinen Rathe vorgelegt. Die Berechnung einiger anderer Reſultate, welche die beifolgenden Tabellen ent— 
halten, konnte erſt ſpäter geſchehen. Wir begleiten dieſelben mit wenigen erläuternden Bemerkungen. Zu weit— 
läufigern Vergleichungen, wodurch der Werth ſtatiſtiſcher Angaben dieſer Art erſt recht hervortritt, iſt hier 
offenbar der Ort nicht. Die Aufnahmsliſten bieten noch reichlichen Stoff zu mancherlei ſtatiſtiſchen Unter- 
ſuchungen; wir müſſen uns hier auf die Mittheilung der wichtigſten Ergebniſſe beſchränken. 


Seelenzahl im Allgemeinen. 


Nach der veranſtalteten Aufnahme betrug die Geſammtbevölkerung der Stadt Baſel den 25 Januar 1837 
22199 Seelen. Vergleichen wir dieſelbe mit den frühern amtlichen Aufnahmen, ) fo ergibt ſich 


Seelenzahl. Zunahme bis 1837 oder in Procenten. 
1779 15040 7159 438 0% in 58 Jahren. 
1815 16674 5525 33 „ „ 22 „ 
1835 21219 980 ARTE Ak 


In die Geſammtbevölkerung find aufgenommen die Standestruppe, die Gefangenen und die in den Armen— 
häuſern Verpflegten, über welche die Tabelle VIII die nähern Angaben enthält. Ferner ſind aufgenommen die 
zufällig abweſenden Perſonen, d. h. ſolche, welche in Baſel wohnen, aber auf kürzern Reiſen begriffen waren, 
und folglich in die Bevölkerungsaufnahme an andern Orten nicht einbegriffen werden können. Hingegen ſind 
nicht aufgenommen diejenigen Perſonen, welche nur zufällig in Gaſthöfen, oder zu vorübergehendem Beſuche 
in Privathäuſern anweſend waren. Nach Tabelle VII betrug die Zahl der zufällig Abweſenden 61; die der 
zufällig Anweſenden 176; die Geſammtzahl aller am 25 Januar 1337 inner der Stadt Baſel und deren Bann 
weilenden Perſonen hätte demnach 22314 betragen. 

Die Geſammtbevölkerung des Landbezirks belief ſich am 25 Januar 1837 auf 2117 Seelen. Nach amt⸗ 


lichen Aufnahmen betrug diefelbe **) 


Seelenzahl. Zunahme bis 1837 oder in Procenten. 
1771 1570 547 35 % in 66 Jahren. 
1774 1686 431 25% „ „ 63 5„ 
1315 1683 434 25% „ „ 22 5 
1835 2035 82 4 „ „ 1% 5 


Die Geſammtbevölkerung von Baſel-Stadttheil betrug 1837 nach unſern Tabellen 24316 Seelen, oder 
24435 wenn man nach Anleitung der Tabelle VII die bloß zufällig Abweſenden abrechnet, und dagegen die 
zufällig Anweſenden hinzuzählt. 


Familienſtand. 
Tabelle I. 


Die erſte Colonne dieſer Tabelle enthält die Zahl der bewohnten Häuſer. Nur diejenigen Häuſer, die 
wirklich bewohnt waren, ſind in derſelben aufgezählt; bloße Stallungen oder Magazine, wenn ſie ſchon mit 
beſondern Nummern bezeichnet ſind, ſind nicht aufgenommen. Eine gewiſſe Unbeſtimmtheit bleibt freilich noch 
immer, da es zuweilen zweifelhaft ſeyn kann, ob zwei in Verbindung ſtehende, mit verſchiedenen Nummern be— 
zeichnete, eben demſelben Eigenthümer gehörende Häuſer, als verſchiedene Wohnhäuſer gezählt werden ſollen 
oder nicht; doch iſt dieſe Unbeſtimmtheit in ziemlich enge Grenzen eingeſchloſſen. Um die eigentliche Zahl der 
Wohnhäuſer zu erhalten müßten zu den Angaben der Tabelle noch diejenigen hinzugezählt werden, welche, weil 
ſie gerade im Bau begriffen waren, oder aus irgend einem andern Grunde, zur Zeit der Bevölkerungsaufnahme 
zufällig leer ſtunden. Die Zahl dieſer letztern betrug: 


) ueber dieſelben vergleiche den Verwaltungsbericht des Kleinen Raths von Baſel-Stadttheil vom Jahr 1833. 


) Die Reſultate der Aufnahmen von 1771 und 1774 find u. A. in Iſelins Ephemeriden zur Geſchichte der Menſchheit 
1782. I. S. 544 bekannt gemacht worden. N 


- — 


155 im St. Johann Quartier 2 
’ „ Spahlen „ 3 
75 Steinen „ 2 

„ Aeſchen » 1 

„ St. Alban 5 5 

„ Stadt 5 2 

77 St. Blãſi 77 1 

» Riehen 55 2 


in der eigentlichen Stadt 13 


Im Stadtbann und im Landbezirke iſt dieſe Zahl, der vielen im Winter, und alſo auch am Tage der 
Aufnahme, leer ſtehenden Landhäuſer und Landhäuschen wegen, weit größer, aber auch weit unbeſtimmter. 

Die zweite Colonne zählt die Haushaltungen auf. Als beſondere Haushaltung wird jede Zahl von 
Perſonen, oder jede einzelne Perſon angeſehen, welche ſelbſtſtändiges Feuer und Licht beſitzen. Allein auch 
hier herrſcht eine gewiſſe Unbeſtimmtheit, und der Begriff der Haushaltung mag allerdings von den verſchiedenen 
Umgängern, ungeachtet der gemeinſam ertheilten Inſtruktion, hie und da etwas verſchieden aufgefaßt wor⸗ 
den ſeyn. 

Wir finden aus den Zahlen unſerer Tabelle, daß im Durchſchnitte in 10 bewohnten Häuſern wohnen: 

g im Innern der Stadt 21 Haushaltungen und 103 Perſonen 
im Stadtbann 14 5 ey 5 
im Landbezirk 13 1 „ 69 5 
Bei den frühern Zählungen ergaben ſich auf 10 Häuſer im Innern der Stadt 
im Jahr 1779 17 Haushaltungen und 71 Perſonen 
1815 15—16 „ „ 70-71 Perſonen. 

Der Unbeſtimmtheit wegen, welche Häuſer in den Zahlen mitgezählt ſind, und wie der Begriff der Haus— 
haltung aufgefaßt werden kann, ſind aber dieſe Vergleichungen von keinem beſondern Werth, ungeachtet die 
Anzahl der Haushaltungen und die der Einwohner, die auf ein Haus kommen, augenſcheinlich muß zugenommen 
haben, denn die neu gebauten Häuſer haben offenbar nicht in einem Verhältniſſe zugenommen, wie der Zu— 
wachs der Bevölkerung, und außerdem werden häufig, zum Theil aber wegen des ſteigenden Bedürfniſſes nach 
neuen Wohnungen, kleinere Häuſer in ein einziges größeres vereinigt. 

Die obigen Zahlen ſind bloße Durchſchnittszahlen. Im Ganzen wohnen, im Vergleich mit den meiſten 
Städten von gleich großer Bevölkerung, in Baſel wenig Perſonen in einem Hauſe, da der Umfang der Stadt 
verhältnißmäßig groß iſt, hingegen viel kleine Häuſer vorhanden find, *) Am meiſten Einwohner zeigten bei 
der Aufnahme das Haus Nr. 1490 im St. er e welches deren 71 und Nr. 330 im Spahlenquartier, 
welches 61 enthielt. 

Die folgenden Colonnen enthalten die Anzahl der Ehepaare, der einzeln lebenden Verehelichten und der 
Abgeſchiedenen. Die Zahlen der Ehepaare verdienen, der Art und Weiſe nach wie die Aufnahme vor ſich ge— 
gangen iſt, das größte Zutrauen. Unter den Abgeſchiedenen ſind alle entweder auf gewiſſe Zeit (zu Tiſch und 
Bett) oder vollſtändig geſchiedenen Eheleute begriffen. Die einzeln lebenden Verehelichten ergeben ſich aus der 
Durchſicht der Aufnahmstabellen von ſelbſt. Da aber in dieſer keine beſondere Rubrik für die Angabe der Ab⸗ 
geſchiedenen enthalten war, ſo iſt es nicht unmöglich, daß einzelne Abgeſchiedene als einzeln lebende Verehelichte 
vorkommen. In beiden Rubriken überſteigt die Anzahl der Weiber die der Männer. Bei den einzeln lebenden 
Verehelichten mag der Grund darin liegen, daß auswärtige verehelichte Weiber als Dienſtboten ihr Unterkommen 
ehen in größerer Zahl als die Männer; derſelbe Umſtand hat wohl auch Einfluß auf die verhältnißmäßig 


) In Genf, wo gerade entgegengeſetzte Verhältniſſe ſtatt finden, zählte man im Jahre 1854 217 Einwohner auf 
10 Häuſer, alſo mehr als die doppelte Anzahl wie in Baſel. ſ. Ed. Mallet Recherches historiques et statistiques sur 
la population de Genève. Par. 1837. 
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größere Zahl der abgefchiedenen Weiber, wozu wahrſcheinlich 8 kömmt, daß geſchiedene Ehemänner ſich eher 
wieder verheirathen als geſchiedene Ehefrauen. 

Die Angaben der Verwittweten und der Unverehelichten beruhen auf ausdrücklichen Rubriken in den Auf⸗ 
nahmstabellen, und beſitzen daher jeden erwünſchten Grad von Genauigkeit. 

Die Wittwen ſind in beträchtlich größerer Anzahl vorhanden als die Wittwer. In der Stadt Baſel zählt 
man auf 100 Wittwen nur 38 bis 39 Wittwer; im Landbezirk 61. Dieſe Verhältniſſe kommen ſo ziemlich 
überein mit denjenigen, welche an andern Orten beobachtet worden find, ) nur tritt in dieſer Beziehung der 
Unterſchied zwiſchen der ſtädtiſchen und ländlichen Bevölkerung bei uns noch etwas ſtärker hervor. Das Vor— 
walten der Wittwen ſcheint hauptſächlich von dem verhältnißmäßig geringern Alter der Ehefrauen gegen das 
ihrer Männer herzurühren. Eine größere Zahl von Ehefrauen überlebt daher ihre Ehemänner, als umgekehrt. 
Auf dem Lande mag der Altersunterſchied in der Regel geringer ſeyn als in den Städten, und daher rührt 
wohl die verhältnißmäßig geringere Anzahl der Wittwen. Außerdem mögen die Wittwer leichter in eine neue 
Ehe treten als die Wittwen. 

Vergleicht man die Anzahl der Unverehelichten mit der Summe der Verehlichten, Abgeſchiedenen und Ver⸗ 
wittweten, ſo ergeben ſich auf 100 Unverehelichte in der Stadt Baſel 54 Verehelichte oder verehelicht Geweſene, 
im Landbezirk 59 bis 60. Das Verhältniß in der Stadt kömmt im Allgemeinen dem an andern Orten be— 
obachteten ziemlich gleich; das im Landbezirk iſt hingegen beträchtlich ſtärker, da man ſonſt eine verhältniß— 
mäßig größere Zahl von Unverehelichten auf dem Lande beobachtet als in den Städten.) Die kleine Aus⸗ 
dehnung des Landbezirks, und die eigenthümliche Lage deſſelben in der Nähe einer weit größern Stadt macht 
freilich Vergleichungen dieſer Art etwas mißlich, und man darf ſolche Reſultate nicht auf ländliche Bevölke— 
rungen ausdehnen, welche von Städten entfernter liegen. > 

Das Verhältniß der Verwittweten gegen die Geſammtbevölkerung bietet bei uns ebenfalls nichts Unge⸗ 
wöhnliches dar. 


Religion. 
Tabelle II. 


Die Reſultate dieſer Tabelle verdienen ebenfalls alles Zutrauen, da die Religion eines jeden Individuums 
bei der Aufnahme bemerkt wurde. Nach derſelben bilden die Katholiken etwa 15 % der ganzen Bevölkerung 
von Baſel⸗Stadttheil. Ob das Verhältniß im Zunehmen oder im Abnehmen begriffen iſt, läßt ſich nicht be- 
ep: da in den frühern ig, Bi die Religion der einzelnen Einwohner nicht beſonders aufgenommen 
worden i 

Im Jahr 1315 zählte man in del Stadt Baſel 198 Iſraeliten; im Jahr 1837 nur noch 126, alſo eine 
Abnahme von etwa %, während die Geſammtbevölkerung um zugenommen hat, eine offenbare Folge der 
Beſchränkungen in den Niederlaſſungsgeſetzen für dieſe Religionsgenoſſen. 


Heimathliche Verhaͤltniſſe. 
Tabelle III IV. 


Die Rubriken dieſer Tabelle ſind die durch den Tagſatzungsbeſchluß für die Beſtimmung des Mannſchafts⸗ 
kontingents geforderten. Unter den verſchiedenen Colonnen ſcheinen nur die Angaben der Heimathloſen einer 
gewiſſen Unzuverläßigkeit unterworfen. Bei den Aufnahmen konnte man ſich natürlicher Weiſe nur an die 
Angaben der Individuen ſelbſt halten; es iſt aber bekannt, wie unerörtert die bürgerlichen Verhältniſſe mancher 
Heimathloſen ſind, und wie leicht Einzelne ſich als heimathlos angeben, ungeachtet bei näherer Unterſuchung 
G 5. 7 the 

*) Vergl. A. Quetelet sur Thomme et le développement de ses facultes. Par. 1855. T. I. S. 298. ' e 
**) S. Quetelet a. a. O. 
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eine Anerkennung in der Heimath ſich ausmitteln läßt und umgekehrt. Um eine zuverläßige Liſte der bei uns 
wohnenden Heimathloſen zu erhalten, wäre daher eine genaue Prüfung der Verhältniſſe der einzelnen Indi⸗ 
viduen, welche als ſolche ſich dargeben, erforderlich. Unſere Zahlenangaben, welche lediglich auf den Ausſagen 
der Betreffenden ſelbſt beruhen, können alſo nur einen annähernden Grad von Genauigkeit beſitzen; wahr⸗ 
ſcheinlich ſind ſie eher etwas zu hoch als zu niedrig. 

Rechnet man die Heimathloſen zu den Kantonsangehörigen, fo vertheilt ſich die Bevölkerung von Bafel- 
Stadttheil auf folgende Weiſe: ) 


Kantonsangehörige 10600 
Bürger anderer Kantone 8498 
Ausländer 5218 

| 24316 


Ein beſonderes Intereſſe gewährt die Ausmittlung des Standes der bürgerlichen Bevölkerung in der Stadt 
Baſel zur Zeit der verſchiedenen amtlichen Bevölkerungsaufnahmen. Es ergaben ſich nämlich: 


Stadtbürger. Bevölkerung. Verhältniß der bürgerl. zur 
Männl. Weibl. Total. Geſammtbevölkerung. 
1779 3337 4269 7606 15040 50% 
1815 2818 3298 6116 16674 a 
1835 4165 4266 3431 21219 40 „ 
1837 4043 4530 8573 22199 . De 


Die Zahl der Stadtbürger hatte daher von 1779 bis 1815 eine bedenkliche Abnahme erlitten, ungeachtet 
die Bevölkerung im Ganzen zugenommen hatte. Seit 1815 iſt die Anzahl der Bürger, wohl hauptſächlich 
wegen den erleichterten Bürgeraufnahmen, im Wachſen ‚ die Geſammtbevölkerung iſt aber in einem weit ſchnel— 
lern Verhältniß vorgeſchritten, fo daß das Verhältniß der Bürger zu Nichtbürgern, welches im Jahr 1779 
ſtatt gefunden hat, noch lange nicht erreicht iſt. Die abſolute Zahl der Bürger überſteigt aber allerdings ſchon 
merklich die von 1779. 

Die Tabelle IV gibt an, wie die in der Geſammtbevölkerung von Baſel⸗Stadttheil enthaltenen 1736 Sand. 
bürger ſich unter die Angehörigen der drei Landgemeinden vertheilen. Wenn die Geſammtbevölkerung des Land— 
bezirks nicht ganz dem vollen Zehntheil der Bevölkerung der Stadt Baſel gleich kömmt, ſo macht hingegen die 
Geſammtheit der bürgerlichen Angehörigen der drei Gemeinden ziemlich genau den Fünftheil der Anzahl der im 
Stadttheil wohnenden Bürger der Stadt Baſel aus. 

Die Tabelle V zählt die Angehörigen der 22 Kantone der Schweiz auf, welche die Anzahl der in Baſel— 
Stadttheil wohnenden Schweizerbürger bilden. Nach der Seelenzahl geordnet erſcheinen die Kantone in nach- 
ſtehender Reihenfolge: 

1 Bafel-Landfchaft . . 3912 Seelen, etwa 46 % der Schweizerbürger. 
2 Aargau .. 1252 15 5 
3 Zürichch e . 930 11 5 


Zu übertragen . 6094 


* 


52 
) Die der Tagſatzung übergebene Tabelle beſtimmte dieſe Rubriken wie folgt: 


2 Kantonsangehörige 10611 
5 Bürger anderer Kantone 8481 
*. Ausländer 3229 


N Totalbevölkerung 24521 
15 Die Verſchiedenheiten rühren von ſeither in den Aufnahmsliſten angebrachten Berichtigungen her. Die Geringfügig⸗ 
de der erforderlichen Abänderungen, nachdem die Kiffen zur Berechnung aller mitzutheilenden Nefultate auf fo 
nnigfache Weiſe, und fo vielfältig, haben durchgegangen werden müſſen, ſcheint uns einen neuen Beweis der Ge⸗ 
nauigkeit des Verfahrens bei der Aufnahme darzubieten. 
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Durch Uebertrag. . 6094 
4 Bern 665 Seelen, etwa 8% der Schweizerbürger. 
5 Thurgau . . 340 | Ay 
6 Solothunn . 2386 
7 Schaffhauſen .. 235 
3 St. Galle. . 233 T 6 
9, Puten 14 | 951 
10 Appenzell . 103 k 
Wade 92 
12 Glarus 89 
13 Neuenburg 55 
14 Graubünde . 38 
15 Schwyz 30 
16 Unterwalden 24 
NFF 21 
c ee En 18 
o 14 
D vous. ac mit 13 
Linn ee 
2 Walig 1 


8498 


Nächſt der Nachbarſchaft und der Größe der einzelnen Kantone ſcheint die deutſche Sprache und die prote⸗ 
ſtantiſche Religion auf die Anzahl der Individuen von Einfl zu ſeyn. 

Seit dem Jahr 1815 hat die Zahl der Schweizerbürger beträchtlich zugenommen. Sie betrug, wenn man 
zu den damals anweſenden 3109 Schweizerbürgern auch die 3004 in der Stadt Baſel wohnenden Kantons- 
bürger des vormaligen Kantons Baſel zählt nur etwa 6100 Seelen, ſtatt der gegenwärtig anweſenden 8500, 

Die Tabelle VI enthält das Verzeichniß der Ausländer mit der nähern Angabe ihrer Heimath. Wir er— 
ſehen daraus, daß faſt die Hälfte der bei uns wohnenden Ausländer dem Großherzogthum Baden angehören, 
etwas weniger als /, dem Königreich Württemberg, und etwas mehr als 5 Frankreich. Dieſe letztern find 
dem allergrößten Theile nach Elſaſſer. Im Ganzen find fait % der Ausländer Angehörige deutſcher Staaten. 

Vergleichen wir den Stand der ausländiſchen Bevölkerung von 1815 mit derjenigen von 1837, fo finden 
wir, daß die Anzahl der Franzoſen im Jahr 1315, mit Inbegriff der Juden, 1157 betrug, und alſo ſeitdem 
ſich nahe gleich geblieben iſt. Die Angehörigen deutſcher Staaten ſind hingegen von etwa 3000 auf 4053 
angewachſen. 

Wollen wir ganz im Allgemeinen in runden Zahlen uns einen Begriff bilden über die Art der Zunahme 
der Bevölkerung von Baſel-Stadttheil ſeit 1315, fo finden wir, daß zu der damaligen Einwohnerzahl hinzu— 
gekommen ſind etwa 3000 Kantonsbürger, 1000 Angehörige von Baſel-Landſchaft, 1000 aus andern deutſchen 
Kantonen der Schweiz, und 1000 Angehörige deutſcher Staaten, fo daß die ganze Zunahme fh ungefähr auf 
6000 Seelen beläuft. 


Verhaͤltniß der männlichen Bevoͤlkerung zu der weiblichen. 


Nach einer allgemeinen, in allen europäiſchen Staaten, aus welchen wir Bevölkerungsliſten beſitzen, ge— 
machten Erfahrung, kommen eine größere Anzahl von Knaben als von Mädchen zur Welt. Die männliche 
Bevölkerung iſt aber, und zwar von den erſten Lebensjahren an, einer größern Sterblichkeit unterworfen, ſo 
daß die Ueberzahl über die weibliche Bevölkerung bald verſchwindet, und im Gegentheil die letztere vorherrſchend 
wird. Es geht dieſe Thatſache namentlich auch aus den, bei Anlaß der Reviſion der Mannſchaftsſcala zum 
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Bundeskontingent, in allen ſchweizeriſchen Kantonen angeordneten Volkszählungen hervor. Nach den Städten 
zieht ſich, wohl hauptſächlich wegen der Menge der weiblichen Dienſtboten, ein verhältnißmäßig größerer Theil 
der weiblichen ländlichen Bevölkerung als der männlichen; für den Landbau werden gegentheils die männlichen 
Arbeiten vorgezogen. Man findet daher im Allgemeinen in den Städten die weibliche Bevölkerung über die 
männliche beſonders vorherrſchend. Auf dem flachen Lande iſt der Unterſchied weniger bedeutend, oder es zeigt 
ſich ſogar eine größere Anzahl von männlichen Bewohnern als von weiblichen. 

Zu dieſen allgemeinen Erfahrungen gibt auch die Bevölkerung von Baſel-Stadttheil einen Beleg. 

Wir finden (Tabelle I) in der Stadt Bafel im Jahr 1837 auf 22199 Seelen 10520 männliche 
gegen 11679 weibliche, oder auf 100 Männer 111 Weiber. Auch die frühern Zählungen zeigen ähnliche 
Ergebniſſe. 

Es fanden ſich nämlich nach den Bevölkerungsliſten auf 100 männliche Einwohner: 


im Jahr 1337 111 weibliche 
1835 106 
1815 111 
1779 119 


Dieſe Verhältniſſe haben nichts Ungewöhnliches. In Genf z. B. finden ſich auf 100 männliche Einwohner 
118 weibliche.) 
Im Landbezirk hingegen herrſcht die männliche Bevölkerung etwas vor, denn wir treffen auf 2117 * 


wohner 1094 Männer und nur 1023 Weiber. 


Allein auch die Erklärung dieſes Unterſchiedes und der Thatſache im Allgemeinen tritt bei Anſicht ber 
Tabelle III hervor. Wir finden nach derſelben in der Stadt Bafel nur 4043 männliche Stadtbürger gegen 
4530 weibliche, ) denn abgeſehen von dem Ueberſchuſſe der weiblichen Bevölkerung im Ganzen, begibt ſich 
eine weit größere Anzahl von männlichen Bürgern als von weiblichen in die Fremde, welche zwar zum kleinern 
Theile ſich dort anſiedeln, aber doch als Handwerksgeſellen, Handelslehrlinge u. ſ. f. längere Zeit abweſend 
bleiben. Das Verhältniß wird nicht ausgeglichen durch die Ausländer; denn neben der großen Zahl der freie, 
den Handwerksgeſellen erfcheinen faſt in demſelben Maße eine Menge weiblicher Dienfiboten aus dem Badiſchen 
namentlich, dem Württembergiſchen und dem Elſaß (vergl. Tabelle VI), ſo daß gegen 2505 männliche Aus⸗ 
länder, die faſt eben fo große Zahl von 2491 weiblichen gezählt werden. Beſonders groß aber wird das Mifver- 
hältniß, und wahrſcheinlich eben durch die Ueberzahl der weiblichen Dienſtboten, durch die Schweizer, welche 
4366 weibliche Einwohner gegen bloß 3734 männliche liefern. 


*) Mallet 0. a. O. S. 13. 
) Die bürgerliche weibliche Bevölkerung überſteigt folglich die männliche um 14. Nach den auf S. 6 mitgetheilten 
Zahlen war dieſer Ueberſchuß 


im Jahr 1835 ⁰ 
1313 77 
1779 1% bis J. 


Die Kleinheit des Ueberſchuſſes im Jahr 1855 rührt vielleicht von einem Fehler in der Aufnahme her. Dieſelbe 
dauerte damals lange Zeit, und daher ſind, wie man aus den noch vorhandenen Liſten ſich überzeugen kann, ſehr 
viele abweſende junge Bürger mit unter die anweſenden Familienglieder aufgenommen. Eine Verminderung des 
ueberſchuſſes der weiblichen Bevölkerung muß ſich aber auch bei einer Veränderung im Zuwachſe der Volkszahl er- 
geben. Schreitet dieſer ſchnell vor, kommen alſo viele Einwanderer von außen, ſo wird der Ueberſchuß der Weiber 
abnehmen, da Männer aus der Fremde ſtch eher anſtedeln, als Weiber. Es ſcheint die Menge neuer Anſtedler 
Haupturſache zu ſeyn, daß man z. B. bei der im Jahr 1856 in der Stadt Zürich veranſtalteten Zählung, im 
Widerſpruch mit den Ergebniſſen in den meiſten Städten ähnlicher Art, 7133 Männer gegen bloß 7105 Weiber an⸗ 
getroffen hat. S. Meyer von Knonau die Volkszählung des Kantons Zürich im Mai 1856, Zürich 1857. Doch 
kann auch der Zeitpunkt der Zählung einigen Einfluß äußern. Im Sommer z. B. find in der Regel mehr Hand- 
werksgeſellen, namentlich von den Bauhandwerkern, anweſend; die Geſammtzahl der Männer iſt daher eher größer 
als im Winter. Im Allgemeinen verdient indeß der Winter zu Volkszählungen den Vorzug, gerade 2 der ge⸗ 
ringern Veränderlichkeit der Bevölkerung in dieſer Jahreszeit. 
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Im Landbezirke hingegen finden wir 721 männliche Landbürger gegen 727 weibliche; alſo beinahe Gleich⸗ 
heit. Daß aber auch hier die weibliche Bevölkerung eigentlich vorwaltet, ſich aber mehr als die männliche nach 
den Städten hinzieht, erſehen wir aus den 161 weiblichen Landbürgern, die wir gegen bloß 127 männliche 
in der Stadt antreffen, fo daß die Geſammtzahl der weiblichen Landbürger in Baſel-⸗Stadttheil auf 888 an⸗ 
ſteigt, gegen bloß 348 männliche. Bei den Schweizern aber und vorzüglich bei den Ausländern welche im 
Landbezirk wohnen, walten die Männer wieder vor, hauptſächlich wohl wegen der größern Zahl von männlichen 
Arbeitern, die auf dem Lande gebraucht werden. Von dieſen namentlich rührt daher der Ueberſchuß der männ⸗ 
lichen Bevölkerung über die weibliche, der im Landbezirke zum Vorſchein kömmt. 


Armenhaͤuſer und Gefaͤngniſſe. 


Die Tabelle VIII. enthält eine Ueberſicht der Armen und Kranken, welche in den öffentlichen Anſtalten von 
Baſel⸗Stadttheil verpflegt werden. Sie bedarf keiner weitern Erläuterung. 

Dieſelbe Tabelle gibt den Stand der Gefängniſſe am Tage der Volkszählung. Dieſer Stand, an 
einem beſtimmten Tage, iſt immer natürlichen Zufälligkeiten unterworfen; um Reſultate zu ziehen, die einiges 
Vertrauen verdienen, bedürfte es der Zuſammenſtellung des Beſtandes der Gefängniſſe während eines längern 
Zeitraums. Wir können daher keine beſondere Wichtigkeit auf die Thatſache legen, daß nur die geringe Zahl 
von 3 Unterſuchungs-Gefangenen vorkömmt; daß ferner unter den 51 Sträflingen nur 1 Stadtbürger und 
2 Landbürger, und zwar alle 3 nur in der Klaſſe der correctionell Beſtraften vorkommen. Hingegen dürfte die 
im Verhältniß zu der Geſammtzahl unſerer Heimathloſen ganz übermäßige Anzahl von 6 Individuen dieſer 
Klaſſe, welche wir in den Gefängniſſen antreffen, ein neuer Beweis ſeyn, wie leicht Armuth und Ablöſung 
von Familienverbindungen zu Vergehen und Verbrechen verleiten, wenn ſchon unſere Heimathloſen in weniger 
nachtheiligen und weniger unſichern Verhältniſſen leben, als diejenigen in manchen andern Schweizerkantonen. 
Zwei Heimathloſe ſind freilich, als verdienſtloſe Vaganten, durch Verfügung der Regierung, nur einſtweilen 
in der correctionellen Anſtalt untergebracht. 


Blinde und Taubſtumme. 


Die Anzahl derſelben iſt in der Tabelle IX angegeben. 

Wir finden in Baſel⸗Stadttheil 20 Blinde auf eine Bevölkerung von etwa 24000 Seelen, alfo ungefähr 
1 auf 1200 Einwohner. Ein beträchtlicher Antheil derſelben iſt erſt in vorgerücktem Alter blind geworden. 

Die Angaben über die Taubſtummen ſind weniger zuverläßig, als diejenigen über die Blinden, da man 
hie und da in hohem Grade Blödſinnige mit eigentlichen Taubſtummen verwechſelt, und überhaupt eine ſcharfe 
Grenze zwiſchen Blödſinnigen und Taubſtummen nicht immer leicht zu ziehen iſt. 

Die 45 Taubſtummen in der Stadt Baſel ergeben das Verhältniß von einem Taubſtummen auf etwa 
500 Seelen. Bei der Beurtheilung dieſes Verhältniſſes muß indeß nicht vergeſſen werden, daß zu der Taub⸗ 
ſtummenzahl auch diejenigen Kinder von Einwohnern der Stadt Baſel müſſen gerechnet werden, welche den 
25 Januar, d. h. am Tage der Volkszählung, in der Taubſtummen⸗Anſtalt von Beuggen verſorgt waren. Ueber 
dieſe Kinder iſt nachſtehendes Verzeichniß von dem Herrn Vorſteher der erwähnten Anſtalt eingegeben worden: 


Angehörige von Einwohnern Männl. Weibl. Total 
von Groß-Bafel 2 4 6 
Klein⸗Baſel 3 3 
* W. Riehen — 2 1 3 
2 Baſel⸗Stadttheil 7 5 12 
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Nach der Heimath vertheilen ſich dieſelben wie folgt: 


Stadtbürger 2 2 
Landbürger 2 1 3 
Schweizer 3 9 6 
Ausländer 1 1 

7 5 12 


Die Anzahl der Taubſtummen der Stadt Baſel würde folglich von 45 auf 54 ſich erhöhen, was einen 
Taubſtummen auf etwa 410 Seelen ergeben würde. 

In dem Landbezirke iſt das Verhältniß viel ungünſtiger. Wir finden daſelbſt 15 Taubſtumme, alſo einen 
auf etwa 140 Einwohner, oder mit Einrechnung der 3 Taubſtummen in Beuggen, einen auf 120. Es iſt be⸗ 
kannt, daß im alten Kanton Baſel die drei Gemeinden auf dem rechten Ufer des Rheins immer zu den— 
jenigen gezählt worden find, wo Taubſtumme und Blödſinnige am häufigſten vorkommen.“) 


Altersjahr e. 


Die Tabellen X bis XVII enthalten die Vertheilung der Bevölkerung von Baſel-Stadttheil nach den Alters⸗ 
jahren, und zwar zählen die Tabellen X bis XII die Anzahl der in der Stadt Baſel wohnenden Individuen 
auf, welchen dasſelbe Geburtsjahr zukömmt, und zwar im Ganzen, und nach den 5 Abtheilungen der Stadt— 
bürger, Landbürger, Heimathloſen, Schweizer und Ausländer. Die Tabellen XIII bis XV enthalten ähnliche 
Angaben über die Bewohner des Landbezirks. In Tabelle XVI ſind die Altersjahre ſämmtlicher Einwohner 
von Baſel⸗Stadttheil zuſammengeſtellt; und die Tabelle XVII gibt eine Ueberſicht der Individuen nach ihrem 
Alter von 10 zu 10 Jahren, für die Stadt Baſel, für den Landbezirk und für Baſel-Stadttheil im All— 
gemeinen. 

Berechnet man mittelſt dieſer Tabelle das mittlere Alter der verſchiedenen Beſtandtheile unſerer Be— 
völkerung, indem man die Summe der Altersjahre der einzelnen Individuen durch die Anzahl der Individuen 
ſelbſt dividirt, ſo ergeben ſich folgende Reſultate: 
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Mittleres Alter. 


Stadt Baſel. Männl. Weibl. Total. 
Stadtbürger 29, 2 Jahre. 30, 7 

Landbürger 277 7 34, 6 

Heimathloſe 38, 8 39, 8 

Schweizer 29, 3 31,7 

Ausländer 27,9 29,3 
Geſammtbevölkerung 29, 0 30, 9 30, 0 

Landbezirk. 

Landbürger 29, 1 30, 7 
Geſammtbevölkerung 28, 3 29, 9 29,2 
Baſel⸗Stadttheil. | 
Geſammtbevölkerung 29, 0 30,8 29, 9 


Wir erſehen aus diefer Zuſammenſtellung, daß das mittlere Alter der weiblichen Bevölkerung durchgehend 
höher iſt, als das der männlichen, daß hingegen die einzelnen Abtheilungen unter ſich nur geringfügige Ab⸗ 
weichungen zeigen. Die Klaſſe der Heimathloſen allein macht eine Ausnahme, durch ein beträchtlich höheres 
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Lebensalter. Es muß indeß nicht vergeſſen werden, daß die Berechnung für dieſe Klaſſe nur auf einer ge- 
ringen Anzahl von Individuen beruht, daß dieſelbe daher keinen großen Grad von Zuverläßigkeit darbietet. 
Für ein höheres mittleres Lebensalter dieſer Klaſſe unſerer Einwohnerſchaft läßt ſich jedoch leicht der Grund 
auffinden, in dem Umſtande, daß die Anſiedlung jüngerer Heimathloſen, ſo wie ihre Verheirathung, ſich durch 
ihre Verhältniſſe ſehr erſchwert finden, und daß überhaupt in ſehr vielen Fällen die Heimathloſigkeit ſich erſt 
in einem höhern Alter darſtellt, wenn fremde Individuen, welche längere Zeit bei uns gelebt haben, ſich nicht 
mehr die ordnungsmäßigen heimathlichen Ausweiſeſchriften zu verſchaffen im Stande find, 

Das auf obige Weiſe mittelſt des durchſchnittlichen Alters der wirklich lebenden Individuen erhaltene 
mittlere Lebensalter läßt ſich übrigens nicht vergleichen mit dem mittlern Lebensalter, wie es gewöhnlich be— 
rechnet zu werden pflegt. Dieſes wird abgeleitet aus den Altersjahren der Geſammtheit der während eines 
längern Zeitraums verſtorbenen Individuen. Bei einer ſtabilen Bevölkerung, welche weder im Zunehmen noch 
im Abnehmen begriffen iſt, welche ferner in demſelben Lande, wo ſie zur Welt kömmt, lebt und ſtirbt, und 
keinerlei Zufluß von außen erhält, müſſen allerdings beide Berechnungsarten zu demſelben Ergebniſſe führen. 
Die Verhältniſſe der Bevölkerung von Baſel-Stadttheil, und namentlich der Stadt Baſel, weichen aber von 
dieſen Bedingungen gänzlich ab. 

Wenn auch die ſtädtiſche Bevölkerung in keiner Zunahme begriffen wäre, ſondern, wie z. V. in der letzten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, ſich ungefähr gleich bliebe, und neue Anſiedlungen ſich erſchwert fänden, ſo 
beſteht doch eine große Zahl der Einwohner aus nicht einheimiſchen Individuen, namentlich die Klaſſe der 
Handwerksgeſellen und der Dienſthoten. Dieſe kommen in den kräftigſten, der Sterblichkeit am wenigſten 
unterworfenen Altersjahren an, ſie verweilen nur zum geringern Theil bis zu ihrem Tode, ſondern ſie ziehen 
wieder weg, um in ihrer urſprünglichen Heimath ſich niederzulaſſen und zu verheirathen. Aus dieſem Grunde 
allein müßte man in einer Stadt wie Baſel, und überhaupt bei ſtädtiſchen Bevölkerungen unter ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſen, eine beſonders geringe Sterblichkeit finden. Der verſtorbene Domprobſteiſchaffner Daniel B ernoulli 
hat bereits bei Anlaß der Basler Volkszählung von 1779 hierauf aufmerkſam gemacht, und nachgewieſen, daß 
die auffallend geringe Sterblichkeit von 1 auf 40 Individuen, welche damals ſich ergab, weniger in phyſiſchen 
oder moraliſchen Urſachen, als gerade in dem angeführten Umſtande zu ſuchen ſey.“) Außerdem iſt aber gegen⸗ 
wärtig die Bevölkerung in Baſel in raſchem Zunehmen begriffen. Sie hat ſich ſeit 1815, alſo innerhalb 
22 Jahren, um den vollen Drittheil vermehrt, und es ſcheint, daß gerade in den letzten Jahren die Zunahme 
beſonders ſtark geweſen iſt. Der Anwachs rührt nicht ſowohl von einem Ueberſchuſſe der Gebornen über die Ver- 
ſtorbenen her, denn in Baſel gleichen ſich die jährlich Gebornen und Verſtorbenen faſt aus, ſondern es entſteht 
derſelbe lediglich durch Einwanderung von Außen. Die größte Zahl der Einwanderer beſteht aber ebenfalls 
aus Individuen in den beſten Lebensjahren. Würde man daher das mittlere Lebensalter in Baſel aus den Todten— 
liſten zu berechnen ſuchen, ſo müßte ſich aus dieſen Gründen augenſcheinlich ein ungleich höheres Reſultat er— 
geben; und wenn daher das mittlere Lebensalter, abgeleitet aus dem Alter aller Lebenden, wie es oben geſchehen 
ift, geringer ausfallen dürfte als das mittlere Alter, welches die in Baſel zur Welt kommenden Individuen 
durchſchnittlich erreichen, ſo müßte eine Beſtimmung mittelſt der Todtenliſten offenbar ein viel zu hohes Re⸗ 
ſultat geben.) 

Ein Blick auf die verſchiedenen Rubriken der Alterstabellen, z. B. auf die Zuſammenſtellung in Tab. XVII 
wird nicht nur die Richtigkeit der obigen Schlüſſe darthun, ſondern uns überhaupt eine genauere Einſicht in 
die Art und Weiſe der Zuſammenſetzung einer ſtädtiſchen Bevölkerung, wie die von Baſel, verſchaffen; und in 
dieſer Beziehung dürften dieſe Tabellen nicht nur für unſern nächſten Zweck, ſondern auch für ſtatiſtiſche Unter⸗ 
ſuchungen im Allgemeinen, von weſentlichem Intereſſe ſeyn. 


) S. Anmerkungen über die neulich publieirte Tabelle der Einwohner der Stadt Baſel. 1780. 


*) Dieſe Umſtände find oft nicht gehörig beachtet worden. Mallet a. a. O. ſtellt z. B. das hohe mittlere Alter, welches 
er aus den Todtenliſten für Genf ableitet, faſt ausſchließlich als eine Folge eines vorgerückten Civiliſationszuſtandes 
dar. In den allerletzten Jahren war indeß das mittlere und wahrſcheinliche Lebensalter in Genf nach ſeinen eigenen 
Berechnungen, eher wieder im Abnehmen, und der Grund dürfte eben in der minder raſchen Bevölkerungszunahme 
von Genf in den letzten Jahren, im Gegenſatz zu den vorangehenden, liegen. 


ie a 


Wir ſehen nämlich, daß in der Stadt Baſel ganz abweichend von dem, was bei einer abgeſchloſſenen Be— 
völkerung ſich erzeigen muß, die Bevölkerung zwiſchen 10 und 20 Jahren, und in noch viel ſtärkerem Maße die 
zwiſchen 20 und 30 Jahren, größer iſt, als die zwiſchen 0 und 10 Jahren, daß ſogar die Bevölkerung zwiſchen 
30 und 40 Jahren noch größer bleibt, und erſt zwiſchen 40 und 50 wieder eine merkliche Verminderung ein- 
tritt. Diejenige des Landbezirks hingegen nimmt auf eine regelmäßige Weiſe von den jüngern Jahren bis zu 
den ältern ab. Um die Abweichung anſchaulich zu machen, wird nachſtehende Ueberſicht dienen, über die Art 
und Weiſe wie die verſchiedenen Altersjahre unter einer Anzahl von 1000 Einwohnern ſich vertheilen. Wir 
fügen zur Vergleichung die Zahlen für Belgien bei, die auf einer Volkszählung vom Jahr 1829 beruhen, die 
vielleicht die einzige in einem großen Lande veranſtaltete Zählung iſt, bei welcher, wie bei uns, das Alter 
eines jeden Einwohners aufgenommen worden iſt. ) 

Stadt Baſel. Landbezirk. Belgien. 


von 0 - 10 Jahren 160 205 239 
10 20 166 191 183 N 
20 — 30 224 179 168 lach 
30 — 40 174 129 134 
A 40 — 50 108 115 102 
50 — 60 85 88 79 
60— 70 | 51 58 60 
über 70 29 35 35 
1000 1000 1000 


In dem Landbezirke zeigt ſich alſo in Hinſicht der Vertheilung der Bevölkerung nach den Aitegpiobeen feine 
ſehr bedeutende Verſchiedenheit von derjenigen von Belgien, obſchon im Allgemeinen die jüngern Individuen in 
geringerer, die ältern folglich in ſtärkerer Anzahl vorhanden find. Für die Stadt Baſel treten aber die ange⸗ 
deuteten Abweichungen auf eine ſehr grelle Weiſe hervor. 1 

In Belgien ergeben die Sterbeliſten ein mittleres Alter von 32,15 Jahren.“) Die eben gegebene Ueber⸗ 
ſicht thut dar, daß man ſchon im Landbezirke von Baſel⸗Stadttheil mittelſt der Sterbeliſten ein höheres Reful- 
tat finden müßte, da die ältern Individuen einen ſtärkern Antheil der Bevölkerung ausmachen, als in Belgien, 
obſchon das Mittel des Alters der eee nur 29, 2 Jahre beträgt. Noch viel höher muß aber das mittelſt 
der Sterbeliſten berechnete Ergebniß für die Stadt Baſel ausfallen. 

Die Art und Weiſe wie in der Stadt Baſel die Abweichungen von dem regelmäßigen Gange einer in ſich 
abgeſchloſſenen Bevölkerung entſtehen, ergibt ſich aus der Vergleichung der bürgerlichen und nicht bürgerlichen 
Bevölkerung von den verſchiedenen Altersjahren. Wir ſehen z. B. (Tab. XVII), daß die männliche bürgerliche 
Bevölkerung zwiſchen 20 und 30 Jahren eine auffallende Verminderung zeigt. Sie fällt auf 427, während 
fie zwiſchen 10 und 20 Jahren auf 756, und zwiſchen 30 und 40 wieder auf 679 anſteigt. Gerade in dem⸗ 
jenigen Alter, wo die ſtädtiſche Bevölkerung im Ganzen ein Uebermaß zeigt, nimmt folglich die Anzahl der 
anweſenden männlichen Stadtbürger auf eine auffallende Weiſe ab; denn es ſind dieſelben Jahre, in welchen 
die Stadtbürger als Handelsleute, als Handwerksgeſellen u. ſ. f. in größter Anzahl auswärts ſich aufhalten. 
Aus der verminderten Zahl der weiblichen bürgerlichen Bevölkerung, die für dieſelben Altersjahre auf 631 fällt, 
zwiſchen 30 und 40 aber wieder auf 747 ſteigt, ſollte man ſogar vermuthen, daß auch die weibliche bürger- 
liche Bevölkerung, obſchon in weit minderm Maße, demſelben Einfluß aus ähnlichen Urſachen unterworfen iſt. 
Freilich muß man nicht vergeſſen, daß unter manchen zufälligen Urſachen auch die bedeutenden Annahmen von 
neuen Bürgern und Bürgerinnen während der verfloſſenen Jahre, auf die Altersverhältniſſe mit einwirken können. 
Der Zufluß der nicht einheimiſchen Bevölkeru erwiegt aber jenen Abfluß der bürgerlichen Einwohner während 
des angeführten Alters bei weitem; das . zwiſchen der bürgerlichen und nicht bürgerlichen Bevölkerung 
in den verſchieden Ateeöpeioden zeigt daher ſehr große Schwankungen. Wir finden nämlich in der Stadt Baſel: 


7 


7 : 0 
*) S. Quetelet g. a. O. B. I. S. gr pe 
*) A. a. O. B. 1 S. 166. 
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„ 
Stadtbürger. Nicht Bürger. Auf 100 Bürger. 


von 0 - 10 Jahren 1875 1682 90 Nichtbürger 

10 — 20 1499 2194 146 
20 — 30 10583 3911 370 
30 — 40 1426 2434 171 
40 — 50 1041 1354 130 
50 — 60 852 1092 128 
60 — 70 510 611 120 

70 —80 249 268 108 * 
30 — 90 51 64 126 
im Ganzen 8573 13626 159 


Wenn man eine Vergleichung anſtellt zwiſchen einer ſtädtiſchen Bevölkerung, wie die der Stadt Baſel, und 
einer gleich großen ländlichen Bevölkerung, ſo wird man aus den angeführten Gründen eine weit größere 
Menge arbeitstüchtiger Perſonen, alſo eine weit größere phyſiſche Kraft in der erſtern finden, als in der letztern. 
Quetelet z. B. vergleicht in dieſer Beziehung die Bevölkerung über 15 Jahren in verſchiedenen Ländern, mit 
derjenigen unter 15 Jahren, die in der Regel noch nicht arbeitsfähig iſt, zu dem Wohlſtand eines Staates 
alſo nichts beiträgt, ſondern von der erſtern erhalten werden muß: Er findet, daß auf 100 e unter 
15 Jahren, folgende Anzahl von Einwohnern über 15 Jahren ſich dargeben, *) 

In den vereinigten Staaten von Nordamerika . . 122 
In Großbritang es 18 
Ii Belaten N ee 
I iin .. BE 
ieh. eee 220 | le: 
Der auffallende Unterſchied erklärt ſich aus der e raschen Zunahme der Bevölkerung in den letzten 
Jahren in England, und noch mehr in Amerika, im Verhältniß zu den übrigen aufgeführten Staaten. f 
Mallet“ berechnet das Verhältniß für Genf auf 251. 
Für den Landbezirk von Baſel⸗Stadttheil findet man auf 100 Einwohner unter 15 Jahren 230, welche 
älter find; für die Stadt Baſel aber 332, und wenn man die “=: 5 8 gung" die Bänne in e 


W 


zieht, ſogar 338, I 
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Die Tabellen XVIII bis XXIII geben eine Zuſammenſtellung der Einwohner der Stadt Baſel nach ihren 
verſchiedenen Berufsarten. Bei den Handwerkern iſt, ſo genau es mit Hülfe der in den Aufnahmstabellen ent⸗ 
haltenen Angaben ſich thun ließ, nicht nur die Zahl der den Beruf treibenden Meiſter, ſondern auch die der 
Geſellen, mit Inbegriff der Lehrjungen, angegeben. Ferner ſind die ſämmtlichen Individuen nach ihrer Heimath 
als Stadtbürger, Landbürger, Heimathloſe, Schweizer und Ausländer unterſchieden. Jede einzelne Perſon 
erſcheint nur einmal, und zwar bei derjenigen ee 4625 fie De Pal betreibt, nur bei den Wein- 


- 1 & u 2 f 
*) A. a. O. B. I. Se. a 
) A. a. O. S. 127. Die Berechnung eat 1 auf den Angaben der bent iſt alſo nicht zuverläßig. 
Eine unmittelbare Aufnahme des Alters der lebenden Individuen würde e das Verhältniß demjenigen, 
welches in Baſel ſtattfindet, näher bringen. 
*r) Ein noch weit ſtärkeres Verhältniß der ältern Bevölkerung zu a, arbeitsfäbigen lungen muß in Zurich ſtatt⸗ 
finden, wahrſcheinlich weil der Zufuß ane Sep von außen i ao letzten er in Zürich verhält 


nißmäßig noch weit ſtärker war als in Baſel. Nach der angeführten Schrift vo n G. Meyer monat fanden ſich 
in der Stadt Zürich im Jahr 1856 auf eine männliche Bevölkerung von 7158 Seelen bloß unter 20 Jahren 
oder auf 100, 29. In Baſel zahlen wir auf 100 männliche Einwohner faſt 5 die jünger find als 20 Jahre. 


* 


* 
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ſchenken iſt eine Ausnahme gemacht, von welchen eine Anzahl zugleich unter den Rubriken verſchiedener Hand— 
werker aufgezählt ſind. Ferner iſt immer die eigentliche Anzahl der einzelnen Perſonen, welche mit der ange— 
gebenen Berufsart ſich beſchäftigen, angegeben; bei einer Fabrike oder Handlung z. B., welche verſchiedenen 
Gemeindern angehört, erſcheint ein jeder einzelne Theilhaber in den betreffenden Zahlen. Bei der Aufnahme 
wurde eine beſondere Aufmerkſamkeit darauf verwendet, nur diejenigen Perſonen, welche wirklich mit der an— 
gegebenen Berufsart ſich beſchäftigen, unter der betreffenden Rubrik aufzuzählen. Gewiſſe Unbeſtimmtheiten 
waren indeß nicht zu vermeiden. So mag z. B. die Grenze zwiſchen Fabrikanten und Handelsleuten, ferner 
die Grenze zwiſchen gewiſſen Handwerkern u. ſ. f. nicht immer ſcharf zu ziehen ſeyn; man mußte ſich hier an 
die Qualitäten halten, welche die Einzelnen ſich ſelbſt beigelegt haben. Bei der Durchſicht der Tabellen wird 
man ferner auf mehrere Berufsarten treffen, deren Beſtimmung etwas ſehr Schwankendes hat, wo die be— 
treffenden Zahlen folglich als nicht mathematiſch genau angeſehen werden können, z. B. die Rentiers und 
Rentieres, viele weibliche Berufsarten und ähnliche. Einzelne Angaben, wie die der Beamten und Angeſtellten, 
ſind bei unſern republikaniſchen Einrichtungen einer ſo großen Unbeſtimmtheit ausgeſetzt, daß man vorgezogen 
hat, ſie ganz aus der Zuſammenſtellung wegzulaſſen, anſtatt Zahlen mitzutheilen, an welche ſich doch keine 
beſtimmte Bedeutung knüpfen läßt. Eine große Zahl von Individuen, welche keinen Beruf treiben, Weiber 
namentlich und Kinder, wurden ohnehin nicht aufgenommen, ſo daß die Summe der in den Tabellen der Be— 
rufsarten aufgezählten Individuen, mit den Summen der übrigen Bevölkerungstabellen nicht übereinſtimmen 
kann. Unter die Rubrik der verſchiedenen Fabrikanten gehören eine Floretſpinnerei, drei Indiennefabriken und 
einige kleinere. Die Arbeiter der Floretſpinnerei erſcheinen nicht alle unter der Bezeichnung der verſchiedenen 
Fabrikarbeiter, ſondern diejenigen, welche als Zettlerinnen, Seidewinderinnen u. ſ. f. ſich angegeben haben, 
find in die Unterabtheilungen der zu den Bandfabriken gehörigen Arbeiter mit aufgenommen. Bei einer Ueber— 
ſicht der Berufsarten, welche in Baſel betrieben werden, und bei der Beurtheilung der Anzahl der beſchäftigten 
Arbeiter muß nicht überſehen werden, daß die Aufnahme zur Winterszeit veranſtaltet iſt, wo manche Berufs— 
arten weniger Arbeiter beſchäftigen als im Sommer; ferner daß eine beträchtliche Anzahl von Arbeitern, z. B. 
manche Geſellen und Taglöhner der Bauhandwerker, manche Fabrikarbeiter, außerhalb der Stadt in den um— 
liegenden, dem Stadttheil nicht angehörigen Dörfern wohnen, und täglich regelmäßig zur Arbeit in die Stadt 


kommen. 


Nach ähnlichen Grundſätzen ſind die Tabellen XXIV bis XXVII für die drei Landgemeinden bearbeitet. 


Als Landbauer erſcheinen in denſelben nur diejenigen Einwohner, welche ausſchließlich mit Landbau ſich 
beſchäftigen. 


Bei der Volkszählung von 1779 wurden die Beruftreibenden der Stadt Baſel auf ähnliche Weiſe zu— 
ſammengeſtellt, wie es von uns geſchehen iſt. Die Tabelle der Profeſſioniſten iſt in Iſelins Ephemeriden der 
Menſchheit, 2 Bd. 1780 S. 625, bekannt gemacht worden. Die Vergleichung mit den Tabellen von 1837 
iſt nicht unintereſſant, indem fie über den Einfluß der veränderten Verhältniſſe auf einzelne Berufsarten einigen 


Aufſchluß gibt. Wir heben in der nachfolgenden Zuſammenſtellung nur Einzelnes heraus. 


Beruftreibende Handwerker in der Stadt Baſel. 


® im J. 1837 im 5.1779 im J. 1337 im J. 1779 
Bäcker 76 52 Färber (Seiden) 13 18 
Geſellen 84 69 Geſellen 122 77 
Bleicher N 1 4 Fiſcher * 12 15 
Buchbinder 21 13 Gerber und Weißgerber 19 29 
Geſellen 41 16 Geſellen 43 24 
Bürſtenbinder 9 3 Hafner 18 9 
Drechsler 12 6 Geſellen 21 15 
Färber (Wollen u. Leinen.) 4 17 Handſchuhmacher 4 6 
Geſellen 9 9 Geſellen 8 13 


„ 


im J. 1337 im J. 1779 im J. 1337 im J. 1779 


Kübler 13 19 Geſellen 19 11 
Geſellen 9 11 Schiffleute 10 10 
Küfer 42 31 Schloſſer 23 22 
Geſellen 54 54 Geſellen 72 61 
Kupferſchmiede 4 8 Schneider 69 77 
Geſellen 4 13 Geſellen 149 91 
Kürfchner 5 13 Schreiner 46 24 
Geſellen 8 14 Geſellen 183 43 
Lithographen 7 0 Schuhmacher 83 108 
Gehülfen 22 0 Geſellen 227 169 
Maurermeiſter 11 11 Seiler 13 9 
Geſellen 156 85 Geſellen 14 18 
Mechaniker 15 0 Spengler 16 10 
Geſellen 48 0 Geſellen 23 4 
Metzger 93 70 Tapezierer 6 3 
Knechte 88 50 Geſellen 9 1 
Müller 22 24 Tuchfcheerer 6 10 
Knechte 32 36 Geſellen 12 14 
Nagelſchmiede 2 14 Wollenweber 0 10 
Geſellen. 0 6 Geſellen 0 8 
Perückenmacher 7 10 Zimmermeiſter 11 10 
Gehülfen 5 31 Geſellen 197 57 
Säckler 3 5 Zinngießer 2 4 
Geſellen 17 3 Zucker- und Paſtetenbäcker 15 30 
Sattler 16 11 Geſellen 15 14 


Bei der Vergleichung muß nicht vergeſſen werden, daß die Bevölkerung der Stadt Baſel ſeit 1779 um 
48 % geſtiegen iſt; ferner daß in den Tabellen von 1779 unter der Rubrik der Geſellen auch die abweſenden 
Bürgersſöhne, welche Geſellen und Lehrjungen des betreffenden Handwerks waren, mit in die Zahlen aufge- 
nommen find, was dieſelben im Verhältniß zu den entſprechenden Angaben von 1837 etwas erhöht. 

Bei der Zählung von 1815 wurden die Berufsarten nach einem andern Grundſatze zuſammengeſtellt. Es 
wurden nämlich die einzelnen Haushaltungen nach den Gewerben klaſſiſizirt. Da dieſe Zuſammenſtellungen bis 
jetzt noch nicht öffentlich bekannt gemacht worden iſt, ſo fügen wir die Tabelle für die Stadt Baſel unter 
Nr. 23 A. als Anhang bei. Sie läßt aber, wegen Verſchiedenheit des befolgten Grundſatzes, mit den Tabellen 
von 1837 nur theilweiſe eine Vergleichung zu. 
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Tabellen. 


Familienſtand. 
Religion. 
Heimathliche Verhältniſſe. 
Verzeichniß der Landbürger. 
7 „ Schweizer nach den einzelnen Kantonen 
n „ Ausländer nach den verſchiedenen Staaten. 
n „ zufällig Abweſenden und zufällig Anweſenden. 
Standestruppe, Armenhäuſer und Gefängniſſe. 
Blinde und Taubſtumme. 
Altersjahre. 
Berufsarten. 
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TEL 


Religion. 


Proteſtanten. Katholiken. Wiedertäufer. 


Männl. Weibl. Total Männl. Weibl. Total. [Männl.] Weibl. Total. [Männl. Weibl. Total. [Männl. Weibl. 


St. Johannquartier.. 947 1202 
Spahlenquartier + 1090 1302 
Steinen quartier 1134 1306 
Aeſchenquartier . 1000 1172 
St. Albanquartier .. | 1071| 1389 
Stadtquartier. 737 907 
St. Bläſiquartier » 771 
Riehen quartier 334 
Standestr. u. Anſtalten 334 
Großer Stadtbann 376 


Kleiner 1 278 


Stadt Baſel 38672 


Riehen [6383 
Bettingen 
Klein Hüningen 220 


1011 2117 


Baſel⸗Stadttheil. . . || 9683 | 10830 20313 1334 1770 3604 39 J 126 24316 


91878 | 8128 | 2987 | 1897 | 8678 6297 | 6868 | a82 | BEL II 19821 |888 978 [7198 | 0227 | 2907 | ° ° AND PINK 


2115 75 92 861 ö 8 98 TI ZT 1752 168 0⁵ 61 at- auvg 


997 99 29 ez |orı 21 nung up 
217 91 601 218 201 201 re MR 
611 [ea 7296 |o8r 71 „ ens 


20950018 | 9987 | were | ara 887 089 | Eror "WR IAIQO 


u 


011 II | 07% 17 29 4 ahh. 
71 212 12 uuvqiavigd MAD 
LE 60% 16 win en RAND 
298 07 607 e aonaunbusgene 
817 087 vw aan 1 
277 919 997 616 | 087 "= Baonb4avıo 
977 226 068 8961099 aanaunbuvg hes 1 
808 229 528 8101972 “ao 
76% 2901 267 8811799 “Bon 
078 7001 27 0511789 * Bonbinıdvdo 
16° 167 1118 27 11 II ZOTIL | 709 enavnbuuvgo s 99 


een ene | nice eee eee eee eee | 195 eee eee eee eee eee eee | ui 


avs 
ZU EIG) RAUNIENKG ieee run a bangauvg DANS 


neon g- hene enceinte 


III "TEL 


Landbürger. Baſel⸗Stadttheil. 


Bürger von Riehen. von Bettigen. von Klein Hüningen. 


Geſammt⸗ 
zahl. 


Männl.] Weibl. Total. Männl. Weibl.] Total. [Männl. Weibl. Total. 


St. Johannquartier 


Spahlenquartier . 

| Steinenquartier . 

Aeſchenquartier . 

St. Albanquartier. 

Stadtquartier. . 

St. Bläſiquartier . Ber 
| Niehenmartir © 2 2 0. 
Standestruppe und Anſtalten 

Großer Stadtbann. . ; 


| Kleiner 9 5 
Stadt Baſel .. 


Riehen 
Bettingen. 


Klein Hüningen 
Land - Bezirk 


Baſel⸗Stadtthein 494 539 1033 168 | 163 3311 186 | 156 | 372 | 1736 


— 


son e ww 


Tab. V. 


Schweizerbürger nach den Kantonen. 


Kantone. 


Zürich 
Bern 


Luzern 


er”. 
Schwyz 


Unterwalden . 


Glarus. 
Zug. 


Freiburg 
Solothurn. 
Baſel⸗Landſchaft 
. Schaffhaufen . 
. Appenzell 
St. Gallen. 
Graubündten 
Aargau. 
Thurgau 
Din 
Waadt 

. Wallis 
Neuenburg. 

. Genf. 


Summe 


Stadt Baſel. 


Männl. 


Weibl. 


411 | 482 
268 | 362 
83 56 
7 6 
13 17 
13 10 
42 38 
12 5 
14 7 
139 121 
1611 2074 
104 127 
62 38 
125 105 
20 18 
538 | 665 
160 | 162 
6 | 
51 41 
1 
30 24 
5 7 
3734 4366 


= Je u 


8100 


Land ⸗ Bezirk. 


Total. Männl. Weibl. Total. Weibl. 


13 
16 


4559 


Baſel-Stadttheil. 


Total. 


3912 


8498 


Tab. VI. 


Ausländer nach den einzelnen Staaten. 


Stadt Baſel. Land - Bezirk. Baſel⸗Stadttheil. 


Staaten. 


Männl. Weibl. Total. 


Männl. Weibl. Männl. Weibl. Total. 


Total. 


1. Baden 1004 | 1219 2223 106 67 1110 | 1286 2396 
2. Würtemberg . . . 479 489 968 19 2 498 491 939 
3. Hohenzollern H. u. S. 27 12 39 1 12 40 
1 0 103 38 141 39 146 
ich 19 13 32 13 32 
A 5 

B 3 2 

3. Sochſen 3.» 57 8 

9. Reuß ⸗Schleitz 1 3 

10. Schwarzburg R. u. S. 3 3 

HH. ͤ ]œ 3 

12 BIER 82 20 

13. Medienburg . . » » 13 

14. Sollten s +. 504 13 

15. Oldenburg 25 

16. Hannover 50 17 

17. Braunſchweig 5 

o 2 

19. Hamburg 15 1 

20. Brem̃ 14 

21. Frankfurt a. M. 11 6 

22, Naſſan 7 5 

23. Lippe⸗Detmold 2 

24. Waldeck 2 

25. Heſſen⸗Caſſel. 27 4 

26. Heſſen⸗Darmſtadt .» 39 15 


Deutſche Staaten 1991 | 1855 
Frei Ve 469 623 
28. Belgi gn 2 
29. England 6 4 
30. Dänemark 10 
31. Piemonktt 1 
32. Lombarde 
33. Illyrien 
34. Ungann. 

35. Rußland 
36. Griechenland 
37. Ame ria 


Summe 2505 2491 
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Tab. VIII. 


Standestruppe, Armenhäuſer und Gefängniſſe. 8 
deimatzloſe Ausländer. | 


Stadtbürger. Schweizer. 


Männl. Weibl. ] Total. 


Weibl. Männl. Weibl. Männl. Weibl. 


Weibl. Männl. 


Männl. 


Innerhalb der Stadt. 


Standestru pee 7 198 
Waiſen im Waiſenhaus .. 70 33 | 104 
Spital: Pfründer 66 83 | 168 
Kane 1 19 39 
67 102 207 
Armenherberrr g. .. 1 
Unterfuchungsgefängniffe : 

Lohn hof 1 3 

Spahlenthum .. 
Strafanſtalt: Kettenſträflinge 10 27 
Züchtlinge . 4 19 
Correkt. Sträfl. 1 3 14 
1 17 51 
e,, \ ch 146 153 564 

Im Stadtbann. 
Zöglinge im Landwaiſenhaus. 24 
Pfründer zu St. Jakob... 1 5 15 
1 5 40 
Im Landbezirk. 

Pfründer im Landarmenhaus. 11 20 


Anmerk. 3 durchreiſende Arme (3 männl. und 1 weibl. Schweizer und 1 männl. Ausländer) in der Armenherberg ſind als zufällig anweſend nicht einge— 
zählt. Hingegen find eingezählt 3 auf Urlaub abweſende Standesſoldaten. 


St. Johannquartier 
Spahlenquartier. 
Steinenquartier. 


Aeſchenquartier . 
St. Albanquartier 


Stadtquartier 


St. Bläſiquartier 


* 


Riehenquartier . 


Anſtalten 


Großer Stadtbann 


Kleiner » 


1 Stadt Baſel 


Te Fe ———— —— 
8 + 4 1 + 


Land - Bezirk. 


* 


+ 


+ 


+ 


+ 


Baſel⸗Stadttheil . 


Anmerk. 


+ 


* 


+ 


+ 


* 


* 


* 


+ 


+ 


* 


+ 


* 


Männl. Weibl. 
2 1 
1 
1 1 
3 3 
1 
1 1 
2 
9 8 
2 1 
2 1 
11 9 


Blinde. 


Taubſtummer von Klein Hüningen verſorgt ſind. 


Die obigen Geſammtzahlen vertheilen ſich folgenderma 


Stadtbürger. 
Landbürger . 
Heimathloſe . 
Schweizer. 
Ausländer. 


* 


+ 
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Männl. 


e mi 


Taubſtumme. 


8 
» 
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Fat 


Weibl. 


1 


S GN 


— — e 


ßen: 

10 | 10 
6 7 
2 

12 8 
3 1 
31 29 


> 
8 


In den Zahlen für Riehen iſt das Landarmenhaus enthalten, in welchem 1 weibl. Taubſtummer von 
Niehen, 1 weibl. Blinder und 1 männl. Taubſtummer von Bettingen, und 1 männl. und 1 weibl. 


1 me Ke e 


Tab. X. 


Altersjahre. Stadt Baſel. 


Jahrgang. | Stadtbürger, ] Landbürger. ] Heimathloſe.] Schweizer. 


Männl. Weibl. Männl. Weibl. ][ Männl.] Weibl. 


Ausländer. Summe. 


Männl. Weibl. Männl. Weibl. Total. 


12 28 


2 3 1 
5 3 1 
2 5 
— 2 2 
= 2 
= 2 5 
18 3 
8 4 1 
5 9 9 42 1 
b 1 3 
5 25 8 
5 2 1 
f 4 1 
4 3 
3 1 
3 > 
1 2 
3 1 
4 3 
2 4 
5 
31 183 9 
3 21 2 
2 3 
1 3 
1 
3 


3819471112 3972449 | 2520 4969 


— 
5 — e KO 8 


22 ĩ’ul---w»‚‚ — [ 


—— — — — — — — — —— — — — — — —ę—̃t ʒ 


1 
1 

4 235 432 
2 229 439 
2 233 433 


. 
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Tab. XI. 


Altersjahre. | Stadt Baſel. 


Stadtbürger.] Landbürger. Ausländer. 


Jahrgang. Heimathloſe.] Schweizer. 


Männl.] Weibl. [Männl.] Weibl. [Männl. Weibl. [Männl.] Weibl. [Männl.] Weibl. Weibl. Total. 


265 463 
8 244 437 
S 231 417 
a 192| 385 
& 209 | 390 
= 202 359 
8 225 419 
= 177| 324 
8 203 345 

181 321 


1 150 291 

1 146 | 256 

A 129 229 

1 136 | 246 

1 131| 258 
1 us 213 

1 132 226 

3 132 220 
1 132 244 

2 119 212 
| 1323 | 2395 || 
1 127 240 

8 2 116 220 
2 | 129 | 231 
2 4 114 214 
S 2 107 199 
2 1 * 102 183 
8 2 122 205 
= 1 148 
a 1 = 139 
1 12 39 165 

“el 1076 | 1944 


Tab. XII. 
Altersjahre. Stadt Baſel. 


Jahrgang. Stadtbürger.] Landbürger.] Heimathloſe.“ Schweizer. 1 Ausländer. Summe. 


Männl. Weibl.] Männl. Weibl. [Männl. Weibl. Männl. Weibl. [Männl. Weibl. [Männl. Weibl. Total. 


29 11 23 60 
25 20 54 
26 44 36 
51 
51 
47 
32 
41 
37 
37 


Von 60 bis 70 Jahren. 
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Von 30 bis 90 
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Tab. XIII. 


Altersjahre. Land⸗Bezirk. 
Jahrgang.] Stadtbürger.] Landbürger. | Heimathloſe.] Schweizer. Ausländer. Summe. 


Männl. Weibl. Männl. Männl. Weibl. Männl. 


Weibl. Weibl.] Männl. Weibl. [Männl. Weibl. Total. 


1837 1 1 
5 1336 1 17 3 6 3 24 29 33 
= 1335 1 20 5 5 2 26 26 32 
8 | 1834 21 4 5 25 24 49 
S 1333 1 19 6 3 26 12 3 
2 1332 2 17 8 4 3 11 30 14 44 
= 13831 17 5 31 2 2413 2 
= 1330 11 16 6 4 2 24 16 40 
8 1329 13 2 5 3 21 13 23 41 
1828 13 4 3 2 19 17 36 
18277 16 6 2 2 1 24135 39 
5 11 169 49 401 17 61 240 194 434 
13826 18 1 6 1 11 20 24 44 
> 1325 1 14 4 2 11 17 13 3 
= 1324 1 19 3 4 1 1 23 14 37 
85 1823 11 21 3 2 11 24 18 2 
* 1322 11 14 3 5 1 21 13 27 4 
= 1321 18 8 5 3 2] 29 13 47 
8 1320 2 1 9 7 4 2 21 20 20 40 
= 1319 11 11 4 61 3 13 18 36 
& 13813 1 11 13 8 “|. 3 2] 22 19 41 
1817 8 3 al 3 414 19 19 38 
4 61 145 37 47| 24 16% 21% 193 405 
1316 13 4 Bi 73 5 20 15 3 
> 13815 6 6 4 8 44 20 25 3 
= |1814 1 12 2 4 4 13 13 31 
a 13134 2 11 13 3 sl 3 26 16 42 
88 1312 2 8 5 8 41 24 21 4 
2 I 11 11 2 I 1 11 14 11 2 
8 5 5 6 3] 19 21] 40 
> 7 6 8 11 25 19 44 
| = | 44455 66 4238 37 
3 1 7 AI 
| A 1] ss 27| 107 162 370 


Tab. XIV. 


Altersjahre. Land⸗Bezirk. 


Jahrgang.] Stadtbürger.] Landbürger.] Heimathloſe.] Schweizer. | Ausländer. Summe. 


Weibl. ][ Männl. Weibl. Total. 


Männl. Weibl. 


Männl. Weibl. | Männl. Weibl. [Männl. Weibl. Männl. 


8 10 5 3 14 11 25 
& 5 6 5 2| 14 14 28 
e 13 4 3 21 7 23 
S 13 13 4 13 18 36 
= 613 2 11 13 15 23 
= 10 9 2 13 12 285 
8 5 11 1 11 10 12 22 
= 7 7 2 11 12 10 22 
a 7 9 2 1 16| 27 
9 13 2 1 17 31 
85 132 272 
ar 7 12 24 
8 2 13 19 
= 11 9 24 
25 7 10 19 
N 3 11 19 
— 6 19 23 
3 6 16 23 
2 9 7 19 
5 14 18 37 
9 13 3 
i 114! 123 242 
Den 13 0 16 34 
— 5 7 8 13 
= 9 9 10 22 
5 9 5 sl 17 
S 11 8 12 27 
— 5 4 6 13 
6 10 10 20 
* 6 7 7 15 
= 3 5 5 9 
N 6 6 10| 16 
73 92| 186 


Tab. XV. 


Altersjahre. Land⸗Bezirk. 


Jahrgang.] Stadtbürger.] Landbürger. | Heimathloſe.] Schweizer. Ausländer. Summe. 


Männl. Weibl. [Männl. Weibl. | Männl. Weibl. [Männl. Weibl. [Männl. Weibl. [Männl. Weibl. Total. 


16 
11 


15 


Von 60 bis 70 Jahren. 
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| Von 70 bis 80 Jahren. 
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si | | Von 30 bis 90 Jahren. 


Tab. XVI. 


Altersjahre. Baſel⸗Stadttheil. 


Jahrgang. | Männt. | Weibl. Total. Jahrgang. Männl. Weibl. Total. ] Jahrgang. Männl. Weibl. Total. 


69 
62 
65 
57 
54 
56 
34 
43 
45 
43 


V. 0—10 J. 1997 3991 |8.30—405.| 1871 


1826 196 367 1796 | 153 31 43 
1825 176 332 1795 116 31) 46 
1824 196 354] 1794 116 30 49 
1823 173 367 1793 119 31 

1822 168 41 1792 135 31 

1821 196 397 1791 106 4 25 236 
1820 202 4044 1790 106 21 29 
1819 256 539 1789 100 13 12 
1818 253 468 1788 131 19 28 
1817 272 1787 10 16 


V. 10—20 J.] 2088 | 2010 | 4098 V. 40—505. | 1186 | 1451 | 2637 [V. 70—30 J. 264 310 


1786 14 
1785 
1784 
1783 
1782 
1781 
1780 
1779 
1778 
1777 


Tab. XVII. 


Altersjahre. Stadt Baſel. 


Stadtbürger.] Landbürger. Schweizer. Ausländer. 


Jahrgang. Heimathloſe. 


Weibl. [Männl. Weibl. [Männl. Weibl. [Männl. Weibl. [Männl. Weibl. [Männl.] Weibl. 


1 
25 
31 
15 
18 
15 
16 


Männl. 


16 
1757 
1878 
2449 
1731| 
1072 

868) 

466 


7 5 
932 943 
756 743 
427 631 
679 747 
497 544 
402 
218 


213 230 
362 365 
1112 897 
421 525 
165 | 206 
116 | 123 

69 97 


105 33 34] 234 517 
10 49 66 115 
3 A 


V. 0-10 J. 5 1 49 17 6 240 194 434 
10-20 A 6 37 24 16 210 195 405 
20-30 2 A 44 55 27 197 182 379 
30-40 1 4 28 26 11 140 132 272 
40-50 1 11 25 14 11 114 128 242 
30-60 3 1 13 5 4 94 92 136 
60-70 3 1 7 3 62 60 122 
70-80 2 2 2 30 27 57 
50-90 1 6 9 15 

1746 1 1 

Summe 19 205 | 193 146 76 1094 1023| 2117 
Baſel Stadttheil. 

1837 7 4 5 4 2 17 15 32 

V. 0-10 J.] 937 623 634 230 236 1997| 1994 3991 

10-20 760 748 7261 386 3811 2088| 2010 4098 


925| 93111167 924 2646| 2702| 5348 
619 | 316 447 539 1371 2261| 4132 
404 343 179 217 1186| 1431 2637 
333 437 121 127 962 1168| 2130 
173 2511 72 97 5238 713 1243 
37 931 35 34 264 310 574 
80-90 20| 31 16 221 10 10 35 75 130 


1746 1 
Summe 4062 4330 3939 4559 | 2651 | 


* 3 


20-30 429 
30-40 680 
40-50 498 
50-60 405 
60-70 221 
70-80 105 


256711614 12702 24316 


Tab. XVIII. 


Berufsarten. Stadt Baſel. 
I. Da a Stadt⸗ Land. Heimath⸗ 

Handwerker und Künſtler. bürger. bürger. loſe. Schmeiser. Ausländer. Total. 
Armbruſter 1 1 
Bader 1 eee e 3 3 6 
Bäcker . N 72 4 76 

— Geſellen. 9 17 58 84 
Barbiere, f. 3. Abth. Wundärzte. 

Baumeiſter, ſ. Maurer u. Zimmerleute 
Bierbrauer 12 | 12 

— Geſellen. 7 1 1 11 20 
Bleicher, |. 2. Abth. N 
Buchbindeeeeeee enn 18 3 21 
eL Geſellen. — Ä 4 10 27 41 
Buchdrucker, ſ. 2. Abth. 

Büchſenmacher. TR 2 2 

— Geſellen. 1 1 1 3 
Bürſtenbinder 0 6 1 2 9 
Clavier⸗ und Orgelmacher 1 1 2 

— Geſellen 2 1 3 
Devifenmacher . „ 1 1 
Drathflechter . * | 1 1 
Drechsler. 3 9 1 2 12 
Färber (Wollen⸗ und geinen 42 4 4 

— Beſelen ; ur 1 5 3 9 

— (Geiden-) . „ur a 11 2 13 

— Geſellen 5 . 0 18 3 75 26 122 
J a a ER 2 2 1 5 
Nicht. Fan. 7 2 3 12 
Flachmaler, f. Maler. 

Fuhrleute, ſ. Lohnkutſcher. 
Gärtner Men 11 1 1 51 18 92 

„ „ 1 1 17 10 29 
Gaſſenbeſet zee 1 1 1 6 5 14 
Gaſtwirthe eee een 10 1 8 19 
ae Pe Te 1 1 
Gerber . 8 } 18 1 19 

— Geſellen l ; 3 5 1 13 24 43 
Gipſer . 5 } j 3 3 

— WMeſellens JUL, TG 5 1 6 2 9 
Glaſer . A s \ ; } 12 12 

— Geſellen | 1 4 6 


Tab. XIX. 


Berufsarten. Stadt Baſel. 


I. Abtheilung. Stadt- Land⸗ eimath⸗ a 
5 18 Schweizer. Ausländer. Total. 


Handwerker und Künſtler. bürger. bürger. loſe. 

Glockengießer . 3 3 
Goldſchmiede BZ 7 
— Geſellen. 2 8 10 
Graveurs. 1 1 
Grieſer 6 1 4 
Gürtler 2 2 
— Geſellen. 1 2 31 
Hafner 45 15 2 1 18 
— Geſellen 2 6 13 21 
Handſchuhmacher 4 


Kammmacher 5 5 „ 3 
Kaminfeger 18 ER: 4 
— Gelſellen. . 
Knopfmacher I 10 
— Geſellen. 

Köche, ſ. Traiteurs. 


— 
— 


e 11 1 13 
— Geſellen. i \ 2 8 3 4 9 
u,l,‚jůñn; 5... 39 1 1 42 


Ge 2°. 5 
Mpferd un „ 1 
Kupferſchmiede. 4 
r 
Kupferſtecher . £ Ä . 1 
% 5 
e 6 1 
Leinenweber 
— Gelſellen. 


2 


Leiſtſchneider b j b 8 1 
Lithographen 5 - 1 8 6 1 
— Gehülfen 1 1 16 22 


Lohnkutſcher und Fuhren 5 3 
Lohnwaſcher und Lohnwaſcherinnen 19 2 1 
Maler (Flach-) 


4 
— Geſellen. . 2 6 8 
Hut⸗ und Kappenmacher 8 1 9 
2 Gene a. 2 5 7 

6 

4 

4 
— Geſellen. | 


Tab. XX. 


Berufsarten. Stadt Baſel. 


Schneiderinnen, ſ. 3. Abth. 


I. Abtheilung. Stadt- Land⸗ * 0 
Handwerker und Künſtler. bürger. bürger. Pot. Schweizer. Ausländer.] Total. 
Maler (Kunſt⸗) 5 5 8 . 16 18 15 50 
Maurermeiſter : h 11 11 
— Geſellen u. Stämmeben. { 5 69 78 156 
Mechaniker ; . 5 9 3 2 15 
— Geſellen. ? 4 i 3 4 18 26 48 
Meſſerſchmiede. 3 3 
— Geſellen. 5 g . 1 1 2 4 
Metzger. 3 . . 90 8 1 93 
Kuchen rub 13 | 57 88 
Modelſtecher . 1 
Mühlemacher . 1 1 
Müller 21 1 22 
— Knechte. 3 21 28 52 
Muſikanten 3 3 11 17 
Nadler 2 2 
Nagelſchmiede . a i 2 2 
Nudelfabrifation . 8 f g 11 3 1 1 16 
Parapluiemacher 5 1 1 2 4 
Paſtetenbäcker, ſ. Zuckerbäcker. N 
Pergamenter RR 9 2 2 
Perrückenmacheeeee 4 1 2 7 
fee 5 3 JR 5 
Säckler b : 2 - A 3 a BR 3 
Seren 1 3 13 17 
Säger F 2 2 
„% 13 2 1 16 
ö 5 14 19 
„ I 7 3 10 
— Knechte. . 0 1 * 3 6 
CC 2 2 
— Geſellen ., N 2 2 2 4 
Schloſſer. „ 5 21 1 1 23 
— Geſelle nm. 11 1 13 47 72 
Schmiedeñęñx 14 14 
— Geſellen. 5 A 28 37 
Schneider g “ur: . : 56 1 1 10 1 69 
I 13 2 2 27 | 105 | 


* Tab. XXI. 


Berufsarten. Stadt Baſel. 


I. Abtheilung. Stadt⸗ Land⸗ Heimath⸗ 


Handwerker und Künſtler. bürger. bürger. loſe. Schweizer. Ausländer. Total. 


. 
Schreiner 37 
— Geſellen. 2 } . 5 6 2 1 
Schriftgießer . 2 8 1 g 2 
— Geſellen. . 
Schuhmacher 
— Geſellen. N . 
Seifen- und eichterfabritation * 
— Geſellen. ; . 
Seiler 
— Geſellen. 
Siebmacher 
Spengler . 
— Geſellen. 
Sporrer . 
Strumpfweber . 
— Geſellen. 
Tapezierer 
— Geſellen. 
Traiteurs. 
Tuchſcheerer 
— San, 
Uhrenmacher . 
— Geſellen. 
Vergolder a 
3 Geſellen. 
Wagner 
— Geſellen. 
Walker 
Weber, ſ. Leſſtenweber. 
Wein⸗ und Pintenſchenken 
Wirthe, ſ. . 
diegler 
Geſellen. 
Zimmermeister 3 
— Geſellen. 
Zinngießer 
e und Paſtetenbäcker 
— Geſellen. 


Berufsarten. 


Tab. XXII. 


Stadt Baſel. 


II. Abtheilung. 
Fabrikanten u. Handelsleute. 


Bandfabrikanten 
Bandfabrikarbeiter . 
Poſamenter . 

Zettlerinnen . 
Spühlemachen 5 R 
Seirenwinmden .ı . We 
Bandappreteurs . N n 
Deſſinateurs. 
Seidenfärber, ſ. 1. Abth. 
Stuhlſchreiner 

— Geſellen 
Blattmacher . 
Seidenſtofffabrikanten 
Papierfabrikanten 

— Arbeiter 
Papierformenmacher 
Tabackfabrikanten 

— Arbeiter 


Fabrikanten (verſchiedene) 
Fabrikarbeiter (verſchiedene) 
Bleicher. 4 A 
— Knechte 
Chemiker. 
Seife⸗ u. Lichterfabrikanten, f. 1. Abth. 
Buchhändler u. Buchdrucker 
Setzer und Buchdruckergeſellen 
Lithographen, ſ. 1. Abth. 
Schriftgießer, ſ. 1. Abth. 
Antiquare 
Banquiers i . 
Handels leute IE 
Detailleurs . . 4 
Spezierer. ’ 
Commis u. Handlungslehrlinge 1 
Genfalen . pr { 
o | 
| 


Stadt⸗ 


bürger. 


m e D X 0 


Land⸗ 


bürger. 


1 


Heimath⸗ 


loſe. Schweizer. Ausländer. 


A [4 
D 


4 162 


Total. 


14 
38 


N 


e 


Tab. XXIII. 


Berufsarten. Stadt Baſel. 
III. Abtheilung. | Stadt⸗ Land⸗ | Heimath⸗ | 

Verſchiedene Berufsarten. bürger, bürger, lose. Schweizer. Ausländer. Total. 
Geiſtliche. . ; } l / 31 E 1 37 
Lehrer 5 $ 5 F . 44 1 19 12 76 
eee 30 2 10 6 48 
Gelehrte s ‘ E l ’ 15 | 3 9 27 
\ Notarien „ } 8 5 n 17 1 18 
„ A. 21 1 1 1 24 
Thierärzte (die übrigen ſind Schmiede) 1 | 1 
1 Apotheker. 7 | 7 
ä — Gehülfen 1 4 11 | 16 
Wundärzte und Barbiere 7 1 3 11 
— Gehülfen 2 1 13 16 
Hebammen 7 7 
Rentiers und Rentieres 215 6 18 239 
t 17 1 101 15 134 
Dienſtboten, männliche 28 4 4 319 218 603 
— weiblich 95 34 13 1007 | 1303 | 2452 
Senf : ge 3 1 9 5 18 
Krankenwärterinnes 6 16 4 26 
e 17 7 3 233 52 312 
Taglöhner innen 7 7 6 118 33 171 
r 26 3 4 61 19 103 
Matrazenmacherinnen u. Deckeſtepper 11 3 2 16 
Modemacher innen 26 14 9 49 
% ges Zus 104 10 13 216 72 415 
Schneiderinnn [56534 1 6 98 309 195 
Stick⸗ Strick⸗ und Spinnerinnen 32 1 2 34 9 78 
Waſcherinnnn 5 2 2 41 url si 


Lohnwaſcherinnen, ſ. 3. Abth. ART 


Tab. XXIII. A. 


Berufsarten in der Stadt Baſel 


nach der Bevölkerungsaufnahme von 1815. * 


Erde Land⸗ Schwei⸗ Franzo⸗ Refu⸗ 
bürger. bürger. zer. ſen. gianten. 


Handwerker und Gewerbe: 


V 56 5 2 3 
Metzger . ; . 2 i 57 5 
S 7.1, CR 46 12 17 21 1 
Schumacher - aa 55 15 1 12 | 
Bene. „ler. 19 3 5 8 
Schloſſer N ; 15 1 6 
Uebrige Handwerker u. Gewerbe 45⁴ 58 53 25 
Total der Handwerker und Gewerbe 702 99 98 7 1 
Profeſſoren, Lehrer, Univerſitäts⸗ | 

Angeſtellte . a ö 1 31 5 7 7 
Gelehrte ohne Anſtellung, Advoca— 

eee 18 4 1 
Aerzte und Wundärste . 21 1 
Geiſtliche Beamdeeeeeeeeeeeeee 23 2 
CTT 117 22 
Capitaliſten, Perſonen ohne Beruf, 

TT 221 5 1 
Kaufleute, Fabrikanten, Krämer 341 18 26 23 
Verheirathete Geſellen, Dienſtboten, 

Fabrickler, Taglöhner, Lohnämtler 76 430 464 86 2 
Näherinnen, Waſcherinnen⸗ Spin⸗ 

nerinnen, Strickerinnen, Schul⸗ 

frauen 2 81 93 74 23 6 
Güterbeſitzer und Bearbeiter 9 11 12 
Lehenleute e 34 40 5 
Summe der Haushaltungen 1640 721 724 224 9 413 


Tab. XXIV. 


Berufsarten. Dorf Riehen. 


Stadt. | Land⸗ Heimath⸗ 


bürger. bürger. lose. Schweizer. Ausländer.] Total. 


Bader — Wake 
d 1 } 
ee. 1 
Drechsler. ö 
Gärtner. 


Gaſtwirthe > E . ö 8 
Geometer. 0 B a 0 5 
1 


e 
2 
R 
— 
S K mi 


Hafner 

Kaminfeger 

Kfer . 

— Geſellen. 

Leinenweber 

— Geſellen. 

Lohnkutſcher und Fuhren 
Maler (Flach⸗) 

Manrermeifter . \ 0 
— Geſellen u. Steinmetzen. 
Metzger. { b L e 
— Knechte. N 
Mühlemacher 

Müller 8 

— Knechte. 

Sattler 

Schloſſer. 


2 
8 
EN | 


8 


— Geſellen . 


Schmiede Rt 
— Geſellen. } ‚ 5 * 
1 


8 
— 
— — 


Schneider 

— Geſellen. 
Schreiner. 

— Geſellen. 
Schuhmacher 
— Geſellen. 
Seiler 
Spengler. 
— Geſellen. 
Wagner 

— Geſellen. 
Zimmermeifter . 
— Geſellen. 


de — — 
Be ag Sera re ee NE nie 
— do 
G — 
* e e esse ee — e — es — ee — e e N eee ee 


— 
N 2 — 2 d 
„„ TT.... BER FIE EEE 
/ 
— — — — 
* 22 N 
— — 


Berufsarten. Dorf Riehen. 


1 
Stadt⸗ Land⸗ | Heimath- i 
bürger. bürger. loſe. Schweizer. Ausländer. 


Bandfabrikarbeiter 
Seidenwinden 


Stuhlſchreiner. 


Spezierer. k 0 . 8 b 1 


— — ———— —— —ꝝðF̃ñ—ñ— 


Geiſtliche. ! 5 h A i 2 


— Geſellen. | 
Fabrikarbeiter (werfchiedene) .  - 2 | 


Lehrer 

n 

Thierärzte . 

Wundärzte und Barbiere. 

Hebammen | 

Rentiers und Rentieres . 

Landbauer 310 

Dienſtboten, männliche m 23 48 
en . co 

Raaelöbue it it? | 1 

Tagelöhnerinnen 

Näherinnen 

Stick⸗„ Strick⸗ und Spinnerinnen 


Waſcherinnen 


4 „. l Tab. XXVI. 


Berufsarten. Dorf Bettingen. 


5 Stadt⸗ Land⸗ eimath⸗ 5 
bürger. bürger. 17 Schweizer. Ausländer. Total. 


Gärtner 2 | 2 

Küfer 1 i 1 
— Geſellen. 1 1 
Leinenweber 3 1 4 

— Geſellen. 3 3 
Maurergeſellen. 1 1 
Müllerknechte 2 2 

Fr I Ge 2 2 

— Geſellen. 2 2 
Scher... 1 1 

— Geſellen. 1 1 
Schuhmacher 1 1 

— Geſellen. 8 1 1 2 

Wein⸗ und Pintenſchenken 1 1 
Seidenwinden 1 1 

/ A 5 é ge 1 | 1 
a2 . 1 1 
een, 1 52 3 | 7 63 
Dienſtboten, männliche 1 3 2 6 

— weibliche 1 1 5 7 

Tagelöhner nd 2 2 4 

\ Tagelöhnerinnen 1 1 
Näberinnen g | 2 3 | 5 

Stick⸗„ Strick- und Spinnerinnen. | 1 | 1 


all IT || __ sm 


Dorf Klein Hüningen. 


Berufsarten. 


Stadt⸗ Land⸗ Heimath⸗ 


bürger. büther. loſe. Schweizer. Ausländer. Total. 


ja 


Bicker 5 \ { 3 1 
aa a 2, 10 10 
Gärtner. 205 5 N i 1 
I Geſellen. y i a 1 
Gaſtwirthe 5 x 
Leinenweber 

— Geſellen. \ 3 
Manrermeilter . 8 g 

1 


— 


— 
es iO > 5 je je a ul Dee ui mi CO TE TE RO ee RO SD ID 


me RO ei > 
— 


— Geſellen und Steinmetzen 
Mechanikergeſellen ; 
Metzger N 

— Knechte. 

Mühlemacher 

— Geſellen. 

Säger 

Schmiede. 

— Geſellen. 

Schneider 

— Geſellen. 

Schreiner. 

Schuhmacher. 

— Geſellen. 5 0 
Wein⸗ und Pintenſchenken g 5 1 
Zimmergeſellen. \ Ä 


Bandfabrikarbeiter . 
Poſamenter 
Zettlerinnen . 7 
Seidenwinden . RR 1 
Bapierfabrifarbeiter.. -»  . ..» „ 1 X. 
2 
3 


— — 


— 
— 8 
x 
e — 


2 
& 


Tabackfabrikarbeiter. . 7 
Fabrikarbeiter (verſ. ie) . # 10 
x 0 4 

1 


— * 8 


Modelſtecher 
Spezierer. e a 
r 2 1 u. 


„„ 1 ö 
Hannes g | WE  ..'. 1 A; | 
3 


Landbauer en N 10 1 A 
Dienſtboten, männliche 4 
— weibliche 4 3 
Dehne 1 A 
Tagelöhnerinnen 1 2 
NMerin mn A 4 2 
Schneiderinnen N 5 
Stick⸗V Strick⸗ und Spinnerinnn 
Waſcherinnen - 


m _ 
D A 


— e ei 
— — 


8 
ns 


